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Politische Uebersicht.
Wer treu gedient hat seine Zeit , dem sei ein volles

Glas geweiht ! So heißt es im Liede von dem Reserve¬
mann , der den Soldatenrock aus - und in die alte Heimath
einzieht . Ob man dies Lied auch den Mitgliedern der
Zolltarifkommission  singen wird , die sich nach
cheißer und arbeitssamer Sommercampagne jetzt endlich
der langersehnten Erholung hingeben können ? Es war
keine Kleinigkeit für die Reichstagsabgeordneten , denen
man die Danaidenarbeit am Zolltarif anvertraut hatte,
!sich durch den Berg von Zolltarifpositionen hindurchzu¬
arbeiten . Und bisher hat es noch dazu den Anschein, als
!ob der Effekt in keinem Verhältniß zu der vollbrachten
Arbeitsleistung steht, und als ob auf die Arbeit im Zoll¬
tarif wirklich der Vergleich mit dem Faß der Danaiden
zutrifft , das nicht vollzuschöpfen war , weil der Boden des
Hasses mit Löchern besät war.

Denn auch der Zolltarif  weist eine ganze An¬
zahl solcher Löcher auf , deren Zustopfung eine keines¬
wegs leichte Arbeit sein dürfte . In zahlreichen Positionen,
die zu den wichtigsten der 946 Positionen des Zolltarifs
gehören , ist zwischen der Vorlage der Regierung und den
Beschlüssen der Kommissionsmehrheit eine Lücke ent¬
standen , deren Ueberbrückung noch viel Kopfzerbrechen
verursachen dürfte . Aber es kann keinem Zweifel unter¬
liegen , wem hier die Pionierarbeit des Brückenbaues zu-
fällt . Seitens der Regierung sind wiederholt unzwei¬
deutige und feierliche Erklärungen abgegeben worden,
daß die Sätze des Entwurfs das Höchstmaß des Entgegen¬
kommens gegen die schutzzöllnerischen Forderungen be¬
deuten . Wie aber steht es mit der schutzzöllnerischen
Mehrheit der Kommission?

Es ist jedenfalls nicht zu verkennen , daß die Kom-
Mission in letzterZeit etwas mehr Maß in ihrenBeschlüssen
beobachtet hat , und daß auch die Form der schutzzöll-
nerischen Opposition gegen die Vorlage der Regierung
eine wesentlich mildere geworden ist . Dazu komnrt, daß

Feuilleton.
Norwegische Kkhzenblälter.

Von vr . Gustav Zieler -Berlin.
III.

Wer schon einmal von der Ostsee her sich der stolzen
Mälar -Königin Stockholm genähert hat , dem ist der
Begriff des Skärgaard,  wie sich in den skandina¬
vischen Sprachen das der Küste vorgelagerte Gewirr
kleiner und kleinster Inseln betitelt , nichts Fremdes.
Wenn das Schiff wieder aus dem Molde -Fjord hinaus¬
gedampft ist und nun den Kurs wieder weiter nach
Norden hin nimmt , dann beginnt alsbald die rechte
Fahrt durch den norwegischen „Skärgaard " . „Jnsel-
flur " könnte man etwa das Wort übersetzen , wiewohl
auch schon die Küste weiter südlich stark mit Inseln und
Klippen verbarrikadirt ist ; aber bet der Küste nördlich
von Molde , bezw . von Drontheim , bestimmen diese
unvergleichlich viel stärker den Charakter der Landschaft,
der jene schmalen, tief einschneidenden Meeresgassen
fehlen , die das Gepräge der Westküste ausmachen . Die
rechte Schärenfahrt lernt man jedenfalls erst hier oben
an der Küste von Helgeland , Nordland und Ftnmarken
kennen . Wie verschieden aber ist dieser norwegische
Skärgaard von dem schwedischen! So verschieben wie
der Charakter der Schweden von dem der Norweger ist.
Zahllos ist ja auch bei Stockholm die Menge der Inseln,
eng und gewunden , und dann auch wieder breit , seeartig
erweitert die Fahrstraße hier wie dort . Aber dann be¬
ginnen auch schon die Gegensätze : im Stockholmer Skär¬
gaard sind die Inseln niedrige Hügel , die stattlicher Wald
krönt , im norwegischen blickt uns fast überall nur der
nackte, unfruchtbare Fels an ; größere Wiesen - und
Sumpfflächen , die ihn ab und zu ablösen , tragen nur
dazu bei , die Gegend noch trauriger zu stimmen . Weiter:
bei der Einfahrt in den Stockholmer Skärgaard begegnen
Einem auf Schritt und Tritt die Zeugnisse einer reichen,

sich zwischen der Leitung der konservativen
Partei und der des Bundes der  L a n d w t r t h e
unverkennbar starke Differenzen entwickelt haben , deren
Zusammenhang mit dem bevorstehenden Rücktritt des
Frhrn . v. Wangenheim von der Leitung des Bundes aus
der Hand liegt . Man wird freilich abzuwarten haben,
ob diese politischen Schwalben bereits den Sommer der
Zolltarifpolitik machen werden.

Während auf dem Gebiet der Zolltarispolitik bereits
zur Sommerruhe abgerüstet wird , steht die hohe inter¬
nationale Politik noch in vollster Aktion . Der Besuch,
den Kaiser Wilhelm dem Czaren in Reval abgestattet hat,
ist, ob der Verlauf der Revaler Kaisertage  auch
keinerlei Ueberraschungen gebracht hat , doch allgemein
ebenso als ein bedeutsames wie als ein erfreuliches
politisches Ereigniß betrachtet worden . Wenn die Zwei¬
kaiserzusammenkunft der Welt auch nur bewiesen hat,
daß die Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland
unverändert freundschaftliche sind, so ist doch schon diese
Beweisführung eine werthvolle Bürgschaft für den
Weltfrieden.

Den Krönungs - Feierlichkeiten in
London  kommt diesmal nicht mehr die international-
polisische Bedeutung zu, die man ihnen im Juni hätte
zusprechen müssen . Man hat in Anbetracht der verhäng-
nißvollen Umstände , welche im Juni den Vollzug der
Krönung so jäh verhindert hatten , diesmal der Ceremonie
und den sie begleitenden Feierlichkeiten einen wesentlich
engeren Rahmen geben müssen . Dazu kommt , daß das
Befinden des Königs , trotz aller günstigen Bulletins,
zweifellos noch immer zu mancherlei Besorgnissen Anlaß
giebt . Und endlich ist die erste Begeisterung , mit der man
den Krönungsfestlichkeiten entgegensah , begreiflicher
Weise längst entschwunden , ebenso wie der Freudenrausch
über die Beendigung des südafrikanischen Krieges nicht
nur der Ernüchterung , sondern einem schweren Katzen-
jammer Platz gemacht hat . Das ist keine Stimmung zum
Festefeiern.

Während in England die Krönungsfeier den politischen
Lärm des Tages für kurze Zeit verstummen läßt , klingt
dieser Lärm aus Frankreich  noch immer mißtönend
zu uns herüber . Noch ist der Widerstand der Klerikalen
gegen die vom Kabinett Combes verfügte Schließung der
Kongreganistenschulen nicht ganz gebrochen und ver¬
stummt , aber allem Anschein nach wird es nicht mehr
lange dauern , bis die Regierung das Ende des Kultur¬
kampfes  proklamiren kann.

Auch inGalizien  neigt sich der heftige Kamps , der
dort zwischen den ruthenischen Feldarbeitern und der
Schlacht « ausgebrochen ist, seinem Ende entgegen , das,
wie dies bisher immer der Fall war , im Wesentlichen den
Sieg des polnischen Großgrundbesitzes bedeuten wird.
Aber es ist ein fauler Friede , der auf diese Weife zu
Stande kommt , ein Friede bis zum nächsten Aufruhr!
Ganz so wie in Haiti , Venezuela und Columbien , wo man
die Zeitrechnung ebenso gut und übersichtlich wie nach
Jahren ohne Weiteres nach Revolutionen eintheflen
könnte.

behaglichen Kultur . Kleine Badeorte liegen auf den größe¬
ren Inseln , Lokaldampfer und schmuckeSegelboote kreuzen
die Wasserflächen , einfache , aber geschmackvolle Land¬
häuser inmitten gepflegter Gärten lugen aus demWaldes-
grün hervor , Ausflügler und Spaziergänger beleben die
Wege am Ufer . Wie anders hier oben in Norwegen!
Zwar wäre es übertrieben , wollte man behaupten , die
Wohnungen der Bevölkerung , die man oft zum Greifen
nahe vom Schiffe aus erblickt , sähen ärmlich und ver¬
nachlässigt aus : das Gegentheil ist wahr — mau wundert
sich tvimer von Neuem über die Nettigkeit und verhält-
nißmäßige Wohlhabenheit der kleinen Fischerhäuser , die
bei all ihrer Einfachheit einen anheimelnden Eindruck
machen . Ein Elend , wie man es in Irland findet , jene
bedrückende Indifferenz und Vernachlässigung , die sich
in der Kleidung wie in der Wohnung vom „Paddy " —
der Spitzname der irischen Landbevölkerung — bekundet,
sucht man zum Glück tu Norwegen vergebens . Auch die
ärmlichste Hütte macht einen sympathischen Eindruck
bank der Sauberkeit und guten Pflege durch die Be¬
wohner . Aber von jenem schönen Luxus , den die Um¬
gebung der schwedischen Hauptstadt aufweist , trifft man
in Norwegen keine Spur . Und gar lustwandelnde
Spaziergänger am Ufer — die würden schlecht in den
Charakter der Gegend passen ! Hier ist überall der
Stempel der harten Arbeit ausgeprägt . Ein bischen
Kartoffelland ist meist der einzige Acker, der die Hütte
umgiebt : die Hauptnährquelle ist das Meer . Wir sind
im Lande der Fischerei en gros , im Reiche des Cabliaus,
den man auf den Gestellen nahe den Häusern in Massen
zum Trocknen aufgehängt sieht, und dessen Vertrieb be¬
sonders in den katholischen Süden Europas , das große
Fischkonsumttonsland Europas , in großemMahstabe statt-
ftndet . Sieben dem Cabliau (Stockfisch, Klippfisch be¬
nannt , je nach der Zubereitung ) spielt vor Allem der
„Sild " , d. i . der Hering , eine nationalökonomisch sehr
wichtige Nolle , von dessen Kommen die Existenz einer
ganzen Gegend abhängt . Der Stockfisch, wie der auf den
Gestellen getrocknete Cabliau im Gegensatz zu dem auf

Deutsches Deich.
* Die verschließbaren Abholungsfächer erfreuen sich

in Handelskreisen steigender Beliebtheit . Wie die „D.
Verk .-Ztg ." vernimmt , waren nach dem Stande vom 31.
März ö. I . im Reichspostgebiet im Ganzen 3122 Schließ¬
fächer gewöhnlicher Größe und 1465 große Schließfächer
in Benutzung . Betheiligt sind daran sämmtliche Mer-
Postdirektionen bis auf 5. Am meisten Eingang haben
die Schließfächer bei dem Postamt in Bremen gefunden,
wo letter boxes nach amerikanischem Muster bereits seit
1. Oktober 1878 in Gebrauch sind und die Theilnehmer-
zahl 400 überschritten hat ; dann folgen Mannheim (seit
15. November 1882 bestehend), mit 212, Krefeld mit 138,
St . Johann (Saar ) mit 110 Theilnehmern rc ., bis herab
zu Schließfachanlagen mit nur einem Benutzer . Während
naturgemäß vorwiegend Postämter I für Schließfach-
Einrichtungen in Betracht kommen , werden auch bei 17
Postämtern II und 7 Postämtern III Schließfächer unter¬
halten . Bei diesen kleineren Postanstalten sind die ein¬
zelnen Schließfächer gewöhnlich in einfachster Weise in
die Schalteranlage eingefügt , sodaß sie keine besonderen
Aufwendungen für Bedienung , Beleuchtung und der¬
gleichen erfordern.

* Fer «sprechanstalte »r haben jetzt im Reichstele¬
graphengebiete 15,155 Orte . Die Bequemlichkeit der
Fernsprecher steht also bereits den kleinen und kleinsten
Orten zur Verfügung . Auf diese Orte vertheilen sich
nahezu 300,000, genau 291,835 Sprechstellen , von denen
231,000 Haupt - und 58,000 Nebenanschlüsse sind. Von den
Hauptanschlüssen zahlen 167,055 Bausch- und 63,968)
Grund - und Gesprächsgebühren . Oeffentliche Sprech¬
stellen in Orten ohne Vermittelungsanstalten giebt eS
12,203, Ilmschaltestellen 428, „Stadtfernsprech -Einrich»
tungen " , d. h. Vermittelungsanstalten 2024, das sind 474
mehr als im Vorjahre . Von diesen hat eine, Berlin,
mehr als 20,000 Theilnehmeranschlüsse , 6 mehr als 5000,
24 mehr als 1000. Von 501 bis 1000 Anschlüsse haben 19
Anstalten , 201 bis 500: 67, 101 bis 200: 96, 51 bis 100:
171, und 5 bis 50 Anschlüsse 1641 Anstalten . Sämmtliche
Vermittelungsanstalten hatten im Jahre nahezu 700
Millionen Gespräche zu vermitteln , täglich also mehr als
2,2 Millionen.

* Zugverspätungen im Winter 1901/02. Der Nach¬
weisung über die auf den größeren deutschen Eisenbahnen
(ausschließlich der bayerischen ) während der Dauer des
Winterfahrplans (Oktober 1901 bis April 1902) bei den
fahrplanmäßigen Zügen mit Personenbeförderung vor¬
gekommenen Verspätungen ist Folgendes zu entnehmen:
Anzahl der in Vergleichung gezogenen Bahngebiete 50,
deren Gesammtlänge Ende April 1902 43,000 Kilometer,
davon zweigleisig 15,823 Kilometer . Befördert wurden:
Schnellzüge 226,827, Personenzüge 1,757,546, gemischte
Züge 986,806. Geleistet wurden an Zugkilometern im
Ganzen 138,792,302, im Tagesdurchschnitt 654,681, auf
1 Kilometer Betriebslänge im siebenmonatigen Durch¬
schnitt 3,228. Von den fahrplanmäßigen Zügen mit Per¬
sonenbeförderung haben sich verspätet im Ganzen 13,697
Züge , und zwar durch Abwarten verspäteter Anschluß-

den Klippen getrockneten , nicht in zwei Hälften zerschnitte¬
nen , sondern nur der Länge nach gespaltenen Klipp¬
fisch heißt , dient als allgemeine Fastenspeise in den katho¬
lischen Ländern . Allenthalben in Bergen , in Drontheim,
in Bodö , in Tromsö , in Hammerfest findet man große
Scheunen mit vielen Tausenden dieser anmuthig duften¬
den Thiere angefüllt , deren Menge an einzelnen Stellen
ans Fabelhafte grenzt . Ein Centralpunkt des Fischfangs
ist das Lofot -Gebiet , wohin alljährlich im Frühjahr die
Fischer von allen Seiten strömen : im Jahre 1895 wurden
nach einer mir vorliegenden Statistik gefangen 46,508,000
Cabliaus , die einen Verkaufswerth von 8,806,000 Kronen
darstellten . Die Zahl der Fischerboote betrug 9296, die
Zahl der Fischer 40,051! Die Fangzeit dauert etwa drei
Monate , und es entstehen dann förmliche kleine Städte,
wie ja in der Blüthezeit der Walfisch- und Walroß -Jagd,
im 17. Jahrhundert , auch das ferne Spitzbergen all¬
sommerlich an 10,000 fremde Fischer versammelte , die
ebenfalls vorübergehend kleine Niederlassungen aus
dieser fernen Insel gründeten . Dort oben gab es dann
manchmal förmliche Kriege : in Norwegen aber geht es
ziemlich ruhig her , denn erstens sind alle Fischer von
derselben Nationalität , und zweitens — es darf während
der Fangzeit kein Branntwein verschänkt werden!

.Ein wichtiger Unterschied zwischen dem
schwedischen und dem norwegischen Skärgaard ist die
Höhe der Berge . Nicht kleine Hügel , sondern Berge von
stattlichen Höhen , oft über 1000 Meter hoch, erheben sich
auf den norwegischen Schären , und diese Berge haben
bisweilen die phantastischsten Formen und wirken mit
ihrer Mächtigkeit , ihren zerfurchten , nackten Felsen und
der reichlichen Schneebedeckung total verschieden von den
sanften Hügeln an der Ostküste der skandinavischen Halb¬
insel . Gewissermaßen die Ouvertüre zu all den selt¬
samen Eindrücken , die des Nordlandfahrers harren,
wenn er in die Zauberwelt der Schären eingedrungen
ist, wirkt die runde Kuppe des Torghatten , der seinen
Namen („Der Hut von Torge ") seiner yutförmigen Ge¬
stalt verdankt . Dieser riesige Hut nun zeigt die Er-
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züge 6773, durch Vorkommnisse bei den verspäteten Zügen
selbst 6924. Von den Verspätungen der letzteren Art
entfallen im Ganzen auf 1000 Züge 2,8, auf 1,000,000 Zug¬
kilometer 49,9. Die Anzahl der versäumten Anschlüsse
betrug im Ganzen 8819.

* Ueber die dentschen Kabellinie« ist eine Statistik
veröffentlicht worden, derzufolge Deutschland jetzt 73
Linien von untermeerischen Kabeln besitzt, von denen
48 zur Verbindung des Mutterlandes mit den deutschen
Kolonieen, 10 Linien zum unmittelbaren Anschluß
Deutschlands an andere überseeische Länder dienen. Die
Gesammtlänge der deutschen Kabel beläuft sich jetzt auf
16,344 Kilometer, wovon jedoch nur ein Drittel dem
Staat gehört, während über 10,000 Kilometer im Besitz
von Privatgesellschaften sich befinden.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  10 . August.

— Peschicr-Konzert. Diejenigen Kunstfreunde, welche
das treffliche Opernensemble unseres König!. Theaters
unter der Leitung Jahns kennen zu lernen die Freude
hatten, werden sich gern auch des lyrischen Tenors Adolf
Peschier  erinnern , dessen prächtiges Organ die Hörer
stets zur Bewunderung hinriß und ihnen manchen
künstlerischen Genuß bereitete. Wie uns nun mitge-
theilt wird , hat Peschier die Absicht, demnächst nach
Wiesbaden zu kommen, um Ende August hier ein Konzert
zu veranstalten und Zeugnitz davon zu geben, daß er
noch im Vollbesitz seiner herrlichen Stimme ist. Wir
sind überzeugt, daß diese Nachricht die Verehrer des s.
Zt . allbeliebten Sängers mit lebhaftem Interesse auf¬
nehmen werben. Wem der Konzertgeber aber noch
fremd, möge sich die Gelegenheit, ihn auf dem Podium
kennen zu lernen , nicht entgehen lassen.

— Walhalla-Theater. Wie bereits mitgethcilt, beginnt am
13. d. SOI. im Waihalla-Theater ein siebenmaliges Gastspiel des
Berliner Intimen Theaters „Schall und Rauch". „Schall und
Rauch" hat sich aus der Hochfluth der Ucberbrettl, mit denen es
übrigens nichts gemein hat, allein in Berlin zu behaupten ver¬
mocht, und zwar dank eines gewählten Repertoires und einer
vortrefflichen Künstlerschaar. Von Premiere zu Premiere
steigerten sich die Erfolge dieses Theaters , bas heute von der ge¬
säumten hauptstädtischenPresse künstlerisch ernst genommen
wird. Der Spielplan umfaßt vorwiegend satirische und paro-
disttsche Einakter und gewinnt einen besonderen Reiz dadurch,
daß jeder Vorstellung Serenissimus in seiner Hofloge beiwohnt
und die Schauspieler allergnädigst anzusprechen geruht. In seiner
Begleitung befindet sich stets sein getreuer Hofmarschall Excellenz
Freiherr von Kindermann. Zu den Mitwirkenden zählen erste
Berliner Kräfte. Zur Aufführung gelangen einige Novitäten,
die zum Theil in Berlin über hundert Mal gegeben wurden,
und endlich die Serenissimus-Zwischenspiele, welch letztere so¬
wohl in Berlin , als bet allen Gastspielen die größte Anziehungs¬
kraft ausübtcn.

c». Kirchliches. Diejenigen Studirenden der Theo¬
logie, welche sich der nächsten Prüfung pro licentia
concionandi unterziehen wollen, haben sich bis zum
20. August d. I . bei der Direktion des theologischen
Seminars zu Herborn anzumelden. — Die am Pfingst-
fested. I . zu Gunsten des Rettungshauses  dahier
erhobene Kirchensammlung hat 2841 Mk. 94 Pf . ergeben,
wovon 386 Mk. auf Wiesbaden entfallen. — Der Vikar
Hermann Premer  aus Erdhaufen ist zum 1. August
d. I . zum zweiten Pfarrer der evang. Kirchengemeinbe
Gladenbach ernannt worden. — Herr Pfarrer Reitz
zu Hermannstein wird seinem Anträge entsprechend zum
1. Oktober c. pensionirt.

o. Orgelknrsns . In einer Mittheilung des König!.
Konsistoriums im hiesigen Amtsblatt über den vorig¬
jährigen ersten erfolgreichen Orgelkursus von 8 Orga¬
nisten des Konsistorialbezirks in Wiesbaden wird als Er¬
gebnitz dieser praktischen und theoretischen Uebungen
festgestellt: größeres Verständniß des neuen Choral¬
buches, größere Vertiefung in der Ausübung des Kan¬
toren- und Organistenamts und bessere Erkenntniß seines
Umfangs, erweiterter Blick in die mannigfaltige
Litteratur , und damit hat der Kursus seinen Zweck, den

cungenschaft der neuesten Mode, er hat nämlich in halber
Höhe ein großes Ventilationsloch ! Es ist mir kein zweites
Beispiel eines derartigen Natur -Tunnels bekannt; be¬
trägt doch die Höhe dieser Bergdurchbohrung noch in der
Mitte 29 Meter , während der Berg nach der Seite des
Festlandes eine Oeffnung von 39 Meter und nach der
Westseite eine solche von 71 Meter zeigt. Die Breite
schwankt zwischen 11 und 17 Meter . Die Seitenwände
sind meist glatt , fast lothrecht, an einigen Stellen wie
künstlich ausgemeitzelt. Der Boden des Gewölbes ist mit
feinem Sande bedeckt und so eben, daß man zur Roth da
fahren könnte." Wir hatten leider nicht Zeit, an der
Insel zu landen, aber auch vom Schiff aus bot der durch¬
löcherte Berg ein sehr seltsames Bild . Zu den phan¬
tastischen Formen gehören auch eine Anzahl von Insel-
Bergen , die sich am nördlichen Polarkreis zusammen-
finden, gerade als wollte die Natur die Wichtigkeit dieses
Punktes , bei dem wir das Reich betreten, in dem die
Sonne jetzt im Sommer nicht mehr untergeht , ganz be¬
sonders markiren . Da giebt es zunächst einen ver¬
steinerten Reitersmann mit langwallendem Mantel , der
das eigentliche Wahrzeichen des Polarkreises bildet und
.auch in seinem Namen die Erinnerung an seine einstige
Funktion als reitender Kurier der Reifriesen bewahrt:
Hest-mand-ö, d. h. wörtlich „Pferde-Manns -Jnsel ", be¬
titelt sich diese auffallende Insel . Draußen auf dem
Meere sieht man in der Ferne eine Reihe von merk¬
würdig regelmäßig geformten Inseln : da ist eine ge¬
waltige Pyramide , dann ein Kegel mit weit überhängcn-
dcr Spitze und eine langgestreckte Insel mit zackigen
Zinnen , die wie das schwimmende Gerippe eines Urwelt-
Riesenthieres aussieht. Auch die Küste wird von jetzt an
immer wilder und zerrissener. Einer der großartigsten
Punkte , der aber noch südlich des Polarkreises liegt, ist
die große Insel Alsten mit dem gewaltigen Massiv der
„Syv Söstre", b. t . „Sieben Schwestern". Natürlich
sicht man, wie das bei allen solchen Benennungen der
Fall ist, nur sechs, bezw. acht einzelne Gipfel. Diese
Gipfel, die, wenn man von Süden kommt, zunächst wie
die Spitzen eines einzelnen Berges ansschen, entwirren
sich beim Näherkommen als mächtige Rücken oder spitze
Kuppen, die einem langgestreckten Massiv aufgesetzt sind,
und durch breite Thalmulden getrennt sind. Sie be¬

er erfüllen sollte, soweit es bei der Kürze der Zeit mög¬
lich war , erreicht, nämlich Anregung und Anleitung zur
Fortbildung im Kantoren - und Organistenamte und
auch bereits eine thatsächliche praktische Förderung und
Uebung darin zu geben. Der diesjährigeKursuS
soll wieder in Wiesbaden vom 2 8. September
bis 11 . Oktober  stattfinden . Meldungen von im
praktischen Amte stehenden Organisten (wobei von Be¬
stimmung einer Altersgrenze abgesehen wird ) sind durch
den betr . Ortspfarrer bei dem Dekan einzureichen und
sind denselben die Zeugnisse bezw. Abschriften der Zeug¬
nisse über die Seminar -, Abgangs- und Wiederholungs¬
prüfung , sowie eine Bescheinigung des Kirchenvor¬
standes über die Führung des Organistendienstes seitens
des Bewerbers und ein Zeugniß über die musikalischen
Leistungen in der Schule beizufügen. Den Theilnehmern
werden Tagegelder im Betrage von 5 Mk. und Ver¬
gütung einer Eisenbahnrückfahrkarte 8. Klasse gewährt.
Nach den zur Verfügung stehenden Mitteln können auch
in diesem Jahre nur acht Theilnehmer , daneben aber eine
beschränkte Anzahl solcher, welche den Kursus aus eigene
Kosten mitmachen wollen, sich aber den Ordnungen des¬
selben in gleicher Weise wie jene zu unterwerfen haben,
als Hospitanten zugelassen werden.

— Heimarbeiter und Kündigung. Haben Heim¬
arbeiter Anspruch auf Kündigung, oder kann das Ver-
hältniß jederzeit gelöst werden ? Mit dieser Frage hatte
sich kürzlich das Gewerbegericht in Frankfurt a. M . zu
beschäftigen. Ein Schneidergeselle, der für ein Konfek¬
tionsgeschäft arbeitete, war ohne Kündigung entlassen
worden und klagte den Lohn für die gewerbeordnungs-
mätzige Kündigungsfrist von 14 Tagen ein. Der Beklagte
machte den Einwand , daß der Geselle nicht in einer Werk¬
statt gearbeitet, in keiner Fabrikdisziplin gestanden und
lediglich bestimmte einzelne Aufträge ausgeführt habe.
Die Verhandlung ergab, daß die Firma in einem
Zeitungs -Inserat „einen guten Rockarbciter" gesucht, und
dann bei der Annahme erklärt habe, sie sei nicht im Be¬
sitz einer Werkstatt, und der Geselle müsse daher außer-
balb arbeiten . Den Sitzplatz für den Gesellen hatte die
Firma bezahlt. Auf Grund dieses Sachverhalts wurde
ein Arbeitsverhältniß angenommen und die Firma zur
Zahlung verurtheilt.

— Aerztliche Rathschläge für junge Ehemänner . Hat
Deine Frau die Absicht, in „Ohnmacht" zu fallen, so ent¬
ferne rasch jede Sitzgelegenheit. Der Anfall wird vor¬
übergehen. — Klagt Deine Frau über „Kopfschmerzen",
setze ihr sofort einen modernen Hut auf. Probates
Mittel ! — Liegt Deine Frau auf dem Sopha und
jammert über „Mattigkeit" in den Gliedern , so stelle Dich
ans Fenster und sage Deiner Frau , daß ihre beste
Freundin gerade in einem neuen Kleide vorübergeht.
Die Glieder werden dann gleich wie früher ihren Dienst
verrichten. — Hat Deine Frau ein „Halsleiden " und ver¬
mag nur schwer zu sprechen, dann nimm Hut und Stock
und gehe ins Gasthaus . Bleibe an Deinem Stammtische
bis 3 Uhr Nachts sitzen und gehe dann nach Hause. Wenn
Du alsdann zurückkommst, wirst Du sofort bemerken,
daß Deine Frau wieder sprechen kann.

Vereins-Nachrichten.
* Der Festzng zur Feier des 10-jährigen Stiftungsfestes des

Stemm- und Ringklub „A t h l e t i a", an welchem sich zahlreiche
hiesige und auswärtige Vereine bethetligen. setzt sich Nachmit-
tags 3 Uhr vom Blücherplatzaus in Bewegung unter Mitwirk¬
ung von 3 Mufikcorps und Spielleuten nach dem „Bierstadter
Felsenkeller". Daselbst wechseln Konzert, Tanz, athletische Auf¬
führungen, Kinderspiele, Fahnenpolonaise «Fähnchen gratis »,
Luftballonauffahrt rc. mit einander ab. Abends 8 Uhr erfolgt
mll Musik und bengalischer Beleuchtungder Rückmarsch nach dem
„Römersaale". Daselbst lebende Bilder, Gruppirungen , Humor.
Vorträge , sonzie die Ausführung eines flotten Theaterstücks: zum
Schluß großer Festball.

* Der Bayern-Verein „Bavaria"  feiert heute sein
16-jährigeö Stiftungsfest im Saale des „Kaihal. Wesellenhauses".
Da« Programm ist ein sehr reichhaltiges und abmechsclungs-
reiches. Außer verschiedenen GcsangSvorträgen der Gesangs-
Abtheilung des Vereins , sowie mehreren Solovorträgen be¬
währter Mitglieder gelangt das Neßmüller'sche Volksstück mit
Gesapg: „Die Zillerthaler" zur Aufführung.

herrschen auf Stunden das Blickfeld, eine Funktion , die
dann nördlich vom Polarkreis die riesige Firnmasse des
„Swartisen "- (d. h. Schwarz-Eis -) Gletschers über¬
nimmt, der eine Ausdehnung von etwa 700 Quadratkilo¬
meter besitzt. Wie alle diese großen Hochgebirgsgletscher,
sendet er in die Thäler hinab Ausläufer : die dann weit
hinabreichen: in einem der zahlreichen Fjords liegt der
Gletscher nur noch 12 Meter über dem Spiegel der
See . . .

Man ist erstaunt , wenn man hört , daß in dieser
scheinbaren Einöde, wo die einzelnen Hütten aus Holz
und hie und da ein größeres Gebäude mit amtlichem
Charakter und eine schlichte Kirche die einzige Besied¬
lung zu sein scheinen, noch volkreiche und betriebsame
Städte liegen: die eine ist Bodö, eine in großartiger
Landschaft gelegene Stadt von 4000 Einwohnern , deren
feine Bildung gerühmt wird , die andere, Tromsö, eine
Stadt von 6000 Einwohnern , die noch auf beträchtlich
höherer Breite liegt, hat sogar ein Gymnasium und ein
eigenes Museum und — für den politischen Sinn der
Norweger sehr charakteristisch— drei Zeitungen.

Bodö sehen wir vom Schiff aus im Scheine der
Abendsonne liegen, in Tromsö nahmen wir längeren
Aufenthalt . Der Weg zwischen beiden ist von Bielen für
den Glanzpunkt der gesammten Reise erklärt worden:
zweifellos gehört er zu den großartigsten Strecken, die
ich auf meinen zahlreichen Reisen in Nord und Süd
unseres Erdthetles geschaut habe. Von Südwestcn her
strebt in einer einzigen gewaltigen wilden Kette der Zug
der Lofot-Jnfeln dem Festlande entgegen; die schmalen
Sunde zwischen den Inseln sieht man bei der weiten
Entfernung nicht; und auf der Festlandseite drängt sich
Gipfel an Gipfel, Gletscher an Gletscher. Zwischen Lofot
und Festland aber wogt die breite Straße des Westfjord.
Man fährt zu weit, um das Grün der Vegetation, daL
auch diese steilen, wildzerfurchtcn Höhen überzieht, zu
erkennen, und so schweift denn bas Auge nur über FelS
und Schnee und die wogende Fluth . Es ist Nacht, aber
nur der neutrale Ton , in dem alle Farben sich geeinigt
haben, erinnert an die Nacht — sonst nichts. Wen diese
Landschaft nicht zur Andacht stimmt, der ist dieses Gefühls
überhaupt nicht fähig.
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* Der „Turnverein ", deffen Sommerfest am 20. Nult

vom Wetter nicht besonders begünstigt war , entschloß sich, das¬
selbe heute nochmals auf dem „Atzelberg" zu veranstalten. Außer
einer vorzüglichen Kapelle wird die Gcsangriege ihre Weisen
ertönen lassen; Kinderspiele norden mit Volksbelustigungen ab-
wechseln; auch eine Illumination ist in Aussicht genommen.

* Der Athletenklub „Deutsche  Eiche " hält heute Sonn¬
tag, den 10. August, sein zweites Sommersest bei seinem Mit¬
glied Franz Daniel s,Zur Waldlust", Platterstratze) ab. Unter
Anderem werden die preisgekrönten Sieger ihre Gruppen-
stellungcn zur Aufführung bringen. Ferner hat der Vorstand
für Jugendspiele, wie Wurstschnappen, Ballonausfahrt, Fackel-
pclonaise rc. gesorgt. Anfang Nachmittags 4 Uhr. Die Ver¬
anstaltung findet bei jeder Witterung statt.

* Der Klub „Edelweiß"  unternimmt heute Sonntag
einen Famtlienausflug nach Hahn bei Wehen, Saalbau „Zum
Taunus " (Besitzer H. Ohlenmacherj. Gemeinsamer Abmarsch
2 Uhr vom Sebanplatz. Fahrgelegenheit 2 Uhr 10 Min. und
3 Uhr 23 Min . (Schwalbacherbahn).

* Die Gesellschaft„G e m ü t h l i chke i t" veranstaltet heute
Sonntag , Nachmittags 4 Uhr, bei jeder Witterung, zur Vorscier
ihres 9. Gründungstages ein Familienfest mit Tanz im Saale
„Zum Burggraf " (Mitglied Hebel, Waldstraße). — Sonntag , der
17. August, Gründungsfest „Unter den Eichen".

* Der „Wiesbadener Militär - Verein,  E . 23."
unternimmt am Sonntag , den 17. August, einen Famtlien ^ luS-
flug mit Musik zu Schiff nach Bingen. Der Verein gewährt
seinen Mitgliedern freie Fahrt . Abfahrt von Biebrich: 8 Uhr
Morgens.

* Der „Verband katholisch - kaufmännischer
Bereinigungen Deutschlands ", dem 134 Vereine
mit über 14,000 Mitglieder angehören, hält seinen diesjährigen
Kongreß (General-Versammlung) am 14., 13., 16. und 17. August
in Mainz ab. Die auf der Tagesordnung zur Berathung
stehenden Punkte sind u. A.: Lehrlingswesen und Fortbildungs¬
schulen, Frauenfrage im Handclsgewerbe, Waarenhausfrage,
kaufmännische Schiedsgerichte, Handelsinspcktionen, Sonntags¬
ruhe im Handelsgewerbe rc. Der „Kathol . kaufmänn
Verein Wiesbaden"  ist Mitglied dieses Verbandes.

N. Biebrich, 9. August. Der hiesigen Polizei gelang
es heute Nacht gegen 1 Uhr, drei junge Burschen dabei
abzusassen,  wie sie in einem hiesigen Güterschuppen
eingebrochen waren , darin lagernde Weinkisten geöffnet
und eine Anzahl Flaschen daraus ge stöhlen  hatten.
Zwei dieser Diebe sind bei der bestohlenen Firma thätig,
wußten also ganz genau über den Inhalt der Kisten
Bescheid. — Während der Schulferien mehren sich die
Ob st- und Felddieb st ähle  in ganz erheblichem
Maße. Täglich werden durch die Felüpolizei eine Anzahl
dieser Langfinger erwischt und zur Anzeige gebracht,
was den Eltern immer eine empfindliche Geldstrafe ein¬
trägt . — In der Angelegenheit der gestern Früh am
Rheine gefundenen Damen - Kleidungs  stücke
herrscht immer noch tiefes Dunkel.

* Aus der Umgebung. In aller Stille beging am 7. August
in dem Wallfahrtsorte Marienthal  im Rheingau Herr
Pfarrer I . Fenner von Fenncberg sein silbernes Priester.
Jubiläum.

Am 18. August feiert der als Taucher und tüchtiger Schwim.
mer bekannte frühere Schwimmmeister der Realschule zu
Geisenheim  Michael Friedrich Schmidt, Steinmetzmeister
zu Geisenheim, das Fest der goldenen Hochzeit. Der Jubilar
ist 82, die Jubilarin 72  Jahre alt. Es leben noch8 Kinder und
26 Enkel.

In Bilkheim  gcrieth das zweijährige Söhnchcn eines
Landmannes, der eben mit seiner Frau im Felde beschäftigt
war , in einen Wassertümpcl und wurde leblos herausgezogen.

Ein frecher Diebstahl wurde in Langenschetd  bei Diez
verübt. Dort wurde nämlich dem Lanbwirth Wilh. Künzler
eine Kuh aus dem Stalle gestohlen. Die sofort angestellten
polizeilichen Nachforschungen hatten Erfolg. Der Dieb wurde
in EmS, nachdem er die gestohlene Kuh in der Remise des Gast-
Hauses„Zur Krone" untergebracht und dieselbe bereits an einen
Handelsmann verkauft hatte, erwischt und verhaftet.

Aus Bombay erwarten die Familien Hofmann aus Sind-
l i n g c n eine 4 Millionen-Erbfchaft von eincm 1800 verstor-
denen Verwandten.

In Bingen  ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. In
einem Weinkeller der Firma Feist und Reinach wurde der 38
Jahre alte Küfer Karl Bader von einem Faß erdrückt und sofort
getödtet. Er hinterläßt 6 Kinder und seine Frau , welche erst
nicdergekommen ist.

Die Wahl des seitherigen Bürgermeisters Phil . Heinrich
Scheuer zu Steinsberg  zum Bürgermeister dieser Ge¬
meinde für die gesetzmäßige achtjährige Amtsdauer, ebenso die

Gin Mssmnar unter den Kannibalen.
Das Lebensbild eines kraftvollen tapferen Mannes,

der keine Furcht kannte und auch dem Tode ruhig ins
Auge sah, entrollt das soeben in London erschienene Buch
„James Chalmers , his Autobiography and Letters"
von Richard Lovett. Es ist die anziehendste Biographie
eines Missionars , die seit langer Zeit erschienen ist.
Chalmers war bekannt unter dem Spitznamen „Tamate" ;
er selbst hat erzählt , wie er dazu gekommen ist. „Am
20. Mai 1867 ankerten wir im Hafen von Avarua . Ich
landete als erster, und als ein Eingeborener von Raro-
tonga mich vom Schiff an Land trug , fragte er : „Was
für ein Name kommt Dir zu", um ihn am Ufer auszu»
rufen . Ich antwortete „Chalmers " und er brüllte
„Tamate ". Daher stammt der Name." Seine zehn
Jahre in Rarotonga waren eine Vorbereitung für seine
spätere Arbeit in Neu-Guinca . Während dieser Zeit
sah er die schlimmsten Bilder menschlicher Erniedrigung
und andererseits die Macht des Evangeliums , Wilde
in Heilige zu verwandeln . So erzählt er von einem
derselben, Namens Tcava : „Welche Aenderung ! In
seiner Jugend war er Heide, hatte mit Menschen ge¬
kämpft, sie gefangen genommen, kochen und essen helfen.
Als Mann wurde er zu Christus bekehrt, wurde ein
echter Kämpfer für das Kreuz und führte viele zum
Heiland . In seinem Tode vertraute er nur auf 'Christus
und ging zu ihm, um ihn sagen zu hören : „Gut gemacht,
guter und treuer Diener ." Die Schilderung der Kanni¬
balen von Suau auf Neu-Guinea ist voll seltsamer über¬
raschender Einzelheiten, eine Enthüllung von Grausam¬
keiten und empörender Erniedrigung . Chalmerö ging
jedoch mit einer Furchtlosigkeit mitten unter sie, die aus
dem trtumphirenben Glauben an eine unsichtbare
schützende Macht stammte. Er hatte Frieden mit den
Suau geschlossen und beabsichtigte nun , ihre Todfeinde,
die Tepauri , zu besuchen. Bor Kurzem hatte ein Kampf
zwischen den beiden Stämmen stattgcfunden, und die
Suau hatten ein großes Kanntbalenfest von den bei den
Tepauri gemachten Gefangenen gefeiert. Chalmerö
entschloß sich, die Tepauri zu besuchen; nichts brachte
ihn davon ab. An einem Sonntag sagte ich: „Morgen
gehe ich zu den Tepauri und Kirikeu und Manuegu



Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Langgasse 27.Vio.  36 », 50 . Jahrgang.
Wahl öcs Sandmanns Wilh . Wagner zum Beigeordneten der
Gemeinde H a h n st ä t t e n für die gesetzmäßige Amtsdauer von
s Jahren find bestätigt.

Vermischtes.
* Der gestohlene Dampfer „Ary" des Berliner

Ruderklubs „Wiking" ist wieder aufgefunden. Der
Dampfer hatte am Sonntag Abend bei dem Klubhaus
des Vereins bei Nieüer-Schöneweide angelegt und war
in der Nacht zum Montag gestohlen worden. Mitglieder
des Klubs unternahmen darauf hin eine Entdeckungs¬
reise spreeaufwärts und -abwärts . Als eines der Boote
am Nachmittag in den Rummelsburger See einbog, sahen
die Insassen auf der Rummelsburger Seite den „Ary"
am Ufer liegen. Sie steuerten auf den Dampfer zu und
bemerkten, wie zwei Männer denselben verließen und
mach Nummelsburg zu entliefen. Eine Besichtigung des
Dampfers führte zu dem überraschenden Ergebniß, daß
ein großer Handwerkskasten im Werth von mindestens
600 Mk. vorgefunden wurde . Der Kasten, welcher von
den Flußpiraten zurückgelassen war und aus einem Dieb¬
stahl herrühren dürfte, enthielt alle für Dampferschiff-
ifahrt nöthigen Werkzeuge, Schrauben rc., sowie Gegen¬
stände, welche wahrscheinlich Einbrecher-Handwerkszeuge
Hilden. Das Kohlenlager, das am Sonntag Abend fast
völlig verbraucht war , war erneuert und der Dampfer
angeheizt. Vermuthlich wollten die Diebe bei Ankunft
der Ruderer gerade abfahren , um einen Raubzug nach
Ortschaften der Oberspree zu unternehmen . Die Nach¬
forschungen nach den beiden Burschen waren bisher er¬
folglos.

* Auf -er Pariser internationalen Konferenz zur
Unterdrückung des Mädchenhandels wurde die Aufmerk¬
samkeit der Abgesandten auch auf jene Leute gelenkt, die
unter dem Titel Impresario als Leiter von sogenannten
Damen-Ensembles herumreisen und für ihre Truppen
einen regelmäßigen Bedarf an jungen , hübschen Mädchen
haben, der meistens in Deutschland und Oesterreich-
Ungarn gedeckt wird . Es ist, wie die „Köln. Ztg."
schreibt, festgestellt, daß die Impresarien des letztge¬
nannten Staates meistens nach Rußland und dem Balkan
Liefern, während die deutschen Impresarien , vorzugs¬
weise Berliner , nach Frankreich, Holland, England und
Belgien reisen und dort nach einem kurzen Engagement
die Mädchen absetzen. Diese Leute waren bisher nicht
zu fassen, da sie den jungen Mädchen einen regelrechten
Kontrakt gaben, den sie jedoch jeden Tag lösen können,
sobald sie „engagementslos" sind. Daß hier ein ver¬
schleierter Mädchenhandel vorliegt , ist außer aller Frage,
stnd deshalb hat die Konferenz, um den Schlichen und
Ränken dieser Art Mädchenhändler zu begegnen, folgen¬
den Paragraphen den Regierungen vorgeschlagen: „So¬
bald Jemand , sei es in welchem Lande immer, dabei
betroffen wird , daß er Frauen oder Mädchen zu dem
Zweck ins Ausland führt , um ihnen dort irgend eine
Beschäftigung oder Stellung zu verschaffen, so ist der
Polizei des Landes, in dem er betroffen wird , gestattet,
ihn so lange daran zu hindern , bis er sich über seine
Person genügend ausgewiesen und den Beweis erbracht
hat, daß die Beschäftigung oder Stellung , der er seine
Begleiterinnen zuführt , eine anständige  ist ."

* Der amerikanische Händedruck. Man kennt den
Händedruck der Engländer , der in einem brüsken
Schütteln besteht, als gelte es, die Schulter auszureißen;
und je mehr der ganze Arm geschüttelt wird , um so
„dicker" ist die Freundschaft. Es scheint nun , als ob der
amerikanischeHändedruck diesem au Ueberzeugungskraft
zum Mindesten nicht nachstehe. Aus Iowa wird be¬
richtet, daß der Kapitän Mac Clanaham infolge eines
Händedrucks, den ihm ein Freund verabreicht hat, die
rechte Hand verloren hat. Dieser Händedruck war näm-
ilich so kräftig, daß mehrere kleine Knochen in der Hand
des Kapitäns dabei zerbrochen wurden , und in der Folge
stellte sich ein krebsartiger Auswuchs heraus , der die
Amputation der Hand nothwendig machte. Es scheint
demnach gefährlich, in Amerika Freunde zu haben, die

derartige Ausürucksformen ihres tiefen Gefühls an-
wenöen, und man muß ein wenig mehr Maßhalten bei
diesen Freundschaftsbezeugungen wünschen. Die Ameri¬
kaner sind immer praktisch, und so ist auch dieser
Zwischenfall nicht ohne Folgen geblieben. Die Vereine
für Hygiene haben ein Cirkular veröffentlicht, in dem sie
die verehrten Landsleute auffordern , „auf die so gefähr¬
liche Gewohnheit zu verzichten, unter dem Vorwände,
sich die Hand zu drücken, einander die Knochen zu zer¬
brechen." Diese Maßregel dürfte in der That . sehr zu
empfehlen sein. Aber diesmal wird Amerika doch er¬
heblich von Rußland geschlagen, das in dieser Hinsicht
viel weiter geht. In Kasan hat sich nämlich ein neuer
Klub gebildet, der den schönen Namen „Reicht Euch nicht
die Hände" führt . Der Gründer dieses Klubs ist einer der
ersten Rechtsanwälte am Ort . Wenn die Klubmitglieder
sich treffen, so reichen sie sich nicht die Hände, sondern
verbeugen sich. Vor Damen ist die Verbeugung ehrer¬
bietiger und tiefer . Streckt eine schöne Dame die Hand
aus - so berührt das Klubmitglied sie zart mit seinen
Lippen.

* Dem Brandstifter 30v0 Mark Belohnung . Das
„Kamenzer Tageblatt " veröffentlichte folgenden, nicht
gerade alltäglich berührenden Aufruf: „3000 Mk.
Belohnung!  Mein Beamter , Herr Inspektor
Winkelmann, ist von Neuem unter dem Verdacht der
Brandstiftung verhaftet worden . Die erste Verhaftung
erfolgte unter ungesetzlichen Umständen, und es sind die
Poltzeiorgane deswegen von der Königlichen Amts¬
hauptmannschaft gerügt worden . Ich persönlich, wie alle
Diejenigen , welche Herrn Winkelmann näher kennen,
sind von seiner Unschuld überzeugt, und eine große An¬
zahl Entlastungszeugen sind vorhanden und haben vor
der Königlichen Staatsanwaltschaft auf ihren Eid das
Alibi des Herrn Winkelmann während des letzten
Brandes nachgewiesen. Ich fordere nun den oder die
Brandstifter auf, sich freiwillig zu melden und die Sühne,
welche das Gesetz vorschreibt, zu tragen . Dieselbe wird
in Anbetracht seiner oder deren eigenen Meldung auf
das geringste Matz beschränkt werden. Ich verpflichte
mich, falls der Brandstifter verheirathet sein sollte und
Familie hat, bezw. falls es mehrere sind, deren Familien
zwei Jahre lang zu unterhalten und außerdem dem oder
den Brandstiftern nach ihrer Haftentlassung 3000 Mark
zu schenken, welche bei Herrn Rechtsanwalt Voigt in
Kamenz deponirt sind. Es ist selbstverständlich, daß die
Angaben Desjenigen , welcher sich freiwillig meldet,
seitens der Königlichen Behörde geprüft werden, so daß
nicht etwa Jemand auf den Gedanken kommen kann, sich
durch eigene Jnhaftirung ein Kapital zu schaffen. Möge
Derjenige , der die That vielleicht nur im Leichtsinn be¬
gangen hat, sich auch klar machen, daß er dadurch, daß er
den Muth hat, sich selbst zu stellen, unsägliches Unheil und
Verzweiflung abwendet von Unschuldigen. Fabrikdirektor
Arnold Holtz, Thonberg bei Kamenz."

* Kampf zwischen einer Löwin und einem Tiger.
In dem Zoologischen Garten in Perth , Westaustralien,
fand ein furchtbarer Kampf zwischen einer Löwin und
einem Tiger statt. Die Löwin wurde bissig, während
die beiden miteinander spielten, und biß den Tiger,
worauf letzterer die Löwin an der Kehle packte, ihr die
Luftröhre auseinanderriß und ihren Hals schrecklich
zerfleischte. Er zerrte sie in dem Käfig herum und
schleuderte sie einmal gerade über seinen Rücken hinweg,
obwohl sie zwei Centner wog. Das Ringen dauerte
20 Minuten , und es war unmöglich, die wüthenden
Bestien zu trennen . Wasserstrahlen wurden mit voller
Kraft in die Gesichter der Thiere gespritzt, aber auch dies
erwies sich als vergeblich. Die Löwin starb langsam,
aber während des Todeskampfes war sie noch stark
genug, ein dickes Brett , welches ihr die Wärter unter
den Kopf schoben, um ihr das Athmen zu erleichtern,
durchzubeißen. Der Tiger blieb verhältnitzmäßig un¬
verletzt, obwohl er einige fürchterliche Schläge empfangen
hatte, von denen jeder, wie ein Augenzeuge versichert,
hingereicht hätte, den Schädel eines starken Mannes
zu zertrümmern.
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* Die Folgen eines falsche» Bartes . In S t a ß f u r t
besaß ein Handwerksmeister ein schmuckes und kräftiges
Weibchen. Als er nun eines Abends etwas später als ge¬
wöhnlich heimging, hatten ihm die Freunde einen langen,
schwarzen Bart angehängt , damit er die Frau überrasche
und erschrecke. Dies geschah denn auch, aber die Folgen
waren für den Mann betrüblich. Die Frau erwacht aus
dem Schlaf, gewahrt einen fremden Kerl mit schwarzem
Bart in ihrem Schlafzimmer, springt auf, ergreift
muthig einen tüchtigen Stock und vermöbelt denEindring-
ling aufs Kräftigste. Mit einem fremden Barte wird er
nicht wieder kommen. Das ganze Städtchen lachte über
seine Risse, Beulen und Schrammen.

* Abseits! Die nicht allzu häufig eintreffenöe Post
von Island , Dänemarks „nörülichemBeiland", bringt in
der Regel allerlei Ueberraschungen, die letzte unter An¬
deren die Nachricht, daß man in gutem Wohlbefinden und
mit seltener Begeisterung in der Hauptstadt Rejkjavik den
Tag der englischen Königskrönung begangen! Von der
Krankheit König Eduards und der verschobenen
Krönungsfeier weiß man auf Island am Ende heute noch
nichts, jedenfalls hatte die Nachricht die ferne Insel recht¬
zeitig nicht erreicht. Der englische Kreuzer „Bellona"
und das dänische Stationsschiff „Hekla" begingen darum
auf der Rhede von Rejkjavik den Tag der Krönung hoch¬
feierlich durch Beflaggen der Schiffe und großem Sglpt.
Der Chef des englischen Kriegsschiffes lud die Offiziere
der „Hekla" an Bord zu einem gemeinsamen Mahle. Is¬
land hat bekanntlich keinerlei telegraphische Verbindung
und erhält deswegen die Nachrichten aus Europa (durch
dänische Postschiffe) erst, wenn sie recht sehr abgekühlt und
zumeist aus dem Bewußtsein des modernen Europäers
wieder verschwunden sind. Die „große nordische Tele-
graphen-Gesellschaft" in Kopenhagen hat sich zwar mit
dem Plan eines Kabels nach Island lange schon be¬
schäftigt, denselben jedoch der wenig aussichtsvollen
Rentabilität halber bisher nicht ausgeführt . Urbrigens
können wir nach verbürgter Quelle mittheilett, daß zur
Zeit Erwägungen stattfinden, Island und die Fär -Oer
durch drahtlose Telegraphie mit der Civilisation' zu ver¬
binden . — Das kleine Borkommniß erinnert an eine
ähnliche Begebenheit, die ebenfalls nicht weit bekannt sein
möchte. Auf einer kleinen Hallig in der Nordsee feierte
man am 22. März 1888 den Geburtstag Kaiser Wil¬
helms I ., der am 9. März desselben Jahres verstorben
war , ohne daß die braven friesischen Inselbewohner ' da¬
von Kenntniß erhalten hätten . Widrige EisverhältiÄffe
schlossen— wie das fast in jedem Winter geschieht—, die
kleinen Nordsee-Inseln von allem Verkehr mit dem Fest¬
lande aus . Die größte und gewiß am meisten berech-
tigste Sorge der Hallig-Bewohner im Herbste besteht des¬
wegen darin , für den kommenden Winter auf alle Fälle
hinreichend sich zu verproviantiren.

* Das Ende des „Desperado ". Der berüchtigt«
Desperado Harry Tracy , der aus dem Oregon-Staats-
Gefängniß ausgebrochen war und zwei Monate lang die
ganze Gegend in Schrecken setzte, hat, wie aus Chicago
gemeldet wird , durch Selbstmord  geendet. Er war
in den Rocky Mountains von einer bewaffneten Streit¬
macht umzingelt , und da er nach einem verzweifelten
Kampf sah, daß er gefangen werden würde, da er außer¬
dem seine ganze Munition verbraucht hatte, tödtete er
sich mit seinem letzten Schutz. Eine Zeit lang hielt er
seine Verfolger mit seinem Gewehr in Schach und suchte
Schutz hinter einigen Felsblücken, die eine natürliche
Festung bildeten . Als sein Feuer jedoch nachließ, be¬
schlossen die Verfolger , einen Angriff zu machen. Als
sie sich näherten , kam Tracy zum Vorschein, feuerte eine
Kammer seines Revolvers auf die Angreifer ab, ver¬
wundete einen Mann und schoß dann die letzte Kugel
sich selbst in den Kopf. Der „Roman aus Wild-West" hat
also auch wie ein solcher geendet.

* Amerikanische Hnmverts . Es giebt nichts Neues
unter der Sonne . Selbst auf dem Gebiete des Millionen¬
schwindels hat die Familie Humbert nichts Neues ge¬
leistet. James Addison Reavis , welcher schon Fuhrmann,

sollen mich begleiten." Als ich Abends mit meiner
Frau vor der Thür saß, kamen Eingeborene zu uns,
und einige trugen Schädel. Die Schädel wurden in
eine Reihe gestellt, und Kirikeu sagte: „Freund , gehst
Du morgen dahin ?" und ich erwiderte : „Ja , ich will
gehen." „Siehst Du diese Schädel? Sie gehörten den
Leuten, die wir dort tödteten, und auf diesen Felsen
schnitten wir die Leichen auf, kochten und aßen sie. Sie
sind nicht bezahlt worden, und da Du unser großer
Freund bist, würde Dein Kopf als gute Bezahlung
gelten. Willst Du nun gehen?" „Ja , ich gehe morgen
früh , und Gott wird uns behüten." Trotz dieses ruhigen
Gottvcrtrauens unterließ er die nöthigen Vorsichts¬
maßregeln nicht. Er war unter einem wilden, kriegs-
iliebendcn Volk, in dessen Augen passive Unterwerfung
Schurkerei bedeutete. Er bewerkstelligteauch nach vielen
Gefahren eine Landung bei den Tepauri . Sie wateten
ans Ufer, der Lärm war groß, Sperre und Keulen
wurden von den Eingeborenen geschwungen, und dabei
Ertönte der Ruf : „Goira , Goira !" (Durchbohrt sie mit
dem SpeerI ) „Wir waren , ich an der Spitze", erzählt
'Chalmers, „die Küste halb herunter , als der Maat
schrie: „Ein Eingeborener steht hinter Dir , Herr , um
Dich mit seiner Keule zu erschlagen." Ich drehte mich
plötzlich um, unsere Augen trafen sich, ich nahm eiligst
ein Stück Roheisen aus meiner Tasche und hielt es ihm
löidjt anS Gesicht. Er streckte eine Hand nach dem Eisen
äuS. ich ergriff mit der Rechten die Keule, entrang sie
ihm und bearbeitete ihn düMit. Die Eingeborenen
sagten mir nach Monaten , daß ich in jenem Augenblick
bös auSgesehen hätte." Die Leute von Suau hatten
eine ausgesprochene Vorliebe für Menschenfleisch. Chal-
merö erzählt , daß ein alter Kannibale , der zum Christen-
thuir. bekehrt war , sogar dann noch eine große Vorliebe
für Menschenslcisch hatte. Wie Chalmers unter diesen
Leuten arbeitete, ihr Vertrauen gewann, sie Handwerke
jlehrt«. dem Kannibalismus ein Ende machte, viele zur
Annahme des Evangeliums brachte und sie halb civili-
sirtc. das Alles wird anschaulich geschildert. Auch als
Forscher und Entdecker hat er die ethnographischen und
geographischen Kenntnisse bereichert. Er gewann das
Herz von „Bully Haycs", des berüchtigsten Piraten deL
Stillen OccanS. Und er fiel schließlich als Märtu »« .-

unter den Kannibalen der Insel , auf der er so lange
gelebt und so tapfer gearbeitet hatte. Es war ein un¬
erforschter Theil , in dem er wahrscheinlich unbekannt
war , und in dem man vielleicht niemals von ihm gehört
hatte. Tomkins , ein junger Kollege aus England , war
einige Monate früher zu ihm gestoßen. Beide besuchten
die Goaribari -Jnsel , und in dem Dorfe Döpima er¬
eignete sich das Unglück. Ein Gefangener, der nachher
von der Strasexpedition gefangen wurde , erzählte die
Geschichte wie folgt: „Das Zeichen zu einem allgemeinen
Gemetzel wurde dadurch gegeben, daß man Chalmers
und Tomkins gleichzeitig von hinten mit Steinkeulen
auf den Kopf schlug. Jake von Turotere schlug auf
Chalmers , Arau -u von Turotere auf Tomkins zu.
Kaiture von Dopima stieß dann mit einem Cassowary-
Dolch Chalmers in die rechte Seite , und dann schnitt
Muroroa seinen Kopf ab . . . Sofort nachdem die Khpfe
abgeschnitten waren , schnitten einige Männer die Körper
auf und reichten den Frauen die Stücke, und diese kochten
das Fleisch mit Sago vermischt. Sie wurden an dem¬
selben Tage gegessen. Gebai hat Chalmers und Mahikaha
Tomkins Kopf erhalten ."

Aus Kunst und Leben.
* Kunst- und Kunstgewerbekammcrn. Die Zeitschrift

„Ornament " stellt folgenden Vorschlag, wie die Frage ,der
Konkurrenzen befriedigend zu lösen wäre, zur Dis¬
kussion. Durch allgemeine und gleiche Wahl Seitens der
Künstlerschast werden, ähnlich wie die Handelskammern,
Kämmern für die bildenden Künste und für das Kunst¬
gewerbe gebildet, die allein das Recht haben, öffentliche
Preisausschreiben zu erlassen. Will nun ein Privat¬
mann oder der Staat eine Konkrkrrenz ausschreiben, so
mutz er sich an diese Kammern wenden, die das Preis¬
ausschreiben in allen Theilen prüfen und, wenn cs für
gut befunden wird , zu veröffentlichen haben. Die
Kammer ist aber nicht Preisgericht , dem Ausschreiber
steht das Recht zu, sich die Preisrichter nach Belieben zu
wählen oder alletu das Preisrichteramt zu versehen. Vor
dem Zusammentritt des Preisgerichtes hat zunächst die
K«mM«r dorttst« zu entscheiden, weiche Arbeiten nicht

dem Programm entsprechen. Diese dürfen dann für die
Preisvertheilung nicht in Betracht kommen. Die
Kämmern würden nicht nur eine große Erfahrung im
Konkurrenzwefen erlangen , sondern diese auch frucht¬
bringend verwerthen können; sie würden alle auf die
Ausbeutung der Künstlerschaft gerichteten Bestrebungen
unterdrücken.

»Ein badisches Censurstückchen. Die Karlsruher
Censur hat am 6. August bei dem Gastspiel des Berliner
„Schall und Rauch" laut „Franks . Ztg." folgende Stelle
beanstandet, die sonst im Dialog zwischen Serenissimus
und Kindermann gesprochen wird : Serenissimus:
„Warum wird das Drama an meinem Hoftheater nicht
gegeben?" — Kindermann: „Die Helden dieses
Dramas sind in keiner Weise mit einander ver¬
heirathet ." — Serenissimus: „So ! Nun . . .
und ?" — Kinder mann: „Solche Vorgänge sind-an
einem Hoftheater  ganz unmöglich." — Sere¬
nissimus: „Beruhigen Sie sich, an einem Hof¬
theater ist nichts unmöglich." — Kindermann:
„Durchlaucht geruhen , die gestrengen Kunstprinzipien
ihrer Durchlaucht der S e r e n i ss i m a zu vergessen."
— Serenissimus: „Reden wir von etwas An¬
derem!"

* lieber „demokratische Fürstlichkeiten" plaudert eine
Londoner Wochenschrift sehr hübsch: Die Extravaganzen
in „smarten " britischen Regimentern sind Nichts im
Vergleich zu der in entsprechenden russischen Regi¬
mentern . Ein Leutnant in einem dieser „smarten"
russischen Regimenter fuhr eines Tages in der Straßen¬
bahn, was einige seiner Kameraden sahen. Sie nahmen
Anstoß daran und machten dem jungen Manne das Leben
so unbehaglich, daß er schon um seine Entlassung bitten
wollte. Der Vorfall kam auch zu Ohren des Czarcn.
Ein oder zwei Tage später erschien er unerwarfist am
Regimentstisch. Er ließ die Offiziere zusammenrufen
und hielt ihnen folgende kleine Rede: „Meine Herren,
ich höre, daß das Fahren in der Straßenbahn als unter
der Würde eines Offiziers Ihres Regiments gehalten
wird . Ich bin in einem dieser verachteten Gefährte
hierher gekommen, und ich bin Ihr Oberst. Wünschen
Sie , daß ich meinen Abschied cinreiche?" Viele Mit-
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Splhat , Geschäftsinhaber, Agent und Salonbesitzer
Mestaurateur ) gewesen war , klagte beim obersten Ge¬
richtshöfe der Vereinigten Staaten im Jahre 1870 auf
Auszahlung einer Erbschaft, die auf 100  Millionen
Dollars geschätzt wurde . Nachdem die ersten Advokaten
die vorgelegten Urkunden, die sämmtlich gefälscht waren,
geprüft und für einwanösfrei erklärt hatten, stellten die
größten, sonst so vorsichtigen Kapitalisten, wie die
Millionäre Mackay, Huntington und Croker dem
Schwindlerpaare Reavis große Summen zur Verfügung.
Der Millionär Bankier Davis Stockes richtete dem Ehe¬
paar in seinem Hause am Broadway eine fashionable
Wohnung ein und stellte 60,000 Mk. zur Prozeßführung
zur Verfügung . Alle möglichen Geschäftsleute lieferten
den Zukunfts -Millionären ihre Maaren auf Kredit, und
so führten die Reavis 27 Jahre lang ein Krösusdasein,
bis der Schwindel endlich als solcher aufgedeckt wurde.
Der gegen den Betrüger angestrengte Prozeß hat der
Regierung der Vereinigten Staaten rund 50,000 Dollar
gekostet. Nachdem Reavis die ihm zuerkannten zwei
Jahre Gefängniß in der Strafanstalt des Staates
Arizona 1899 verbüßt hat, lebt er als kranker, ge¬
brochener Mann in Cincinnati , wo er sich mühselig als
Abschreiber ernährt.

* Der Foxterrier als Briefträger . In einer Stadt
in der Ruhr hielten nach der „Jllustr . Thierztg ." mehrere
Feuerwehrleute eine Sitzung ab. Einem der Lösch¬
männer , der sich auf eine späte Heimkunft nicht einge¬
richtet hatte, aber auch nicht gerne den Kreis der Ge-
müthlichkeit verlassen wollte, fiel es schwer auf die Seele,
daß er den Hausschlüssel nicht mitgenommen und er sah
sich im Geiste schon vor der verschlossenen Thür . Da
kam ihm zur rechten Zeit noch ein guter Gedanke. Er
band seinem Foxterrier , der ihn in die Versammlung
begleitet hatte, einen Zettel um den Hals mit der Be¬
stellung an die bessere Hälfte, sie möge den Schlüssel an
eine bestimmte Stelle vor der Thüre des Hauses nieder¬
legen. Dann wurde Fox mit Schimpfen nnd Schelten
von dannen gejagt. Er ist mit seiner Bestellung pünkt¬
lich und sicher zu Hause angekommen,' denn als unser
Wehrmany , leicht angeschwippt, in vorgerückter Stunde
daheim anlangte , fand er den Schlüssel, wo er ihn suchte.
Der Foxterrier hatte seine Probe als Briefträger gut
bestanden.

* Der hat's nicht «öthig! In Tarasp  traf die
dort weilende Gattin eines Banköirektors auf ihrem
Spazfergange einen anständig gekleideten Mann , der ein
Schmetterlingsnetz und eine Schachtel mit gefangenen
schönen Schmetterlingen trug . Sie hielt den Unbekannten
ftzr einen Mann , der Schmetterlinge fange, um sie an
die Kurgäste zu verkaufen, sprach ihn an und ersuchte ihn,
er möge ihr für einen zu Hause weilenden Sohn etliche
Exemplare gegen Entgelt überlassen. Der Fremde be¬
dauerte, ihrem Wunsche nicht entsprechen zu können, da
er nur für sich sammle. Vor ihrem Hotel traf die Dame
einen Bekannten, dem sie von dieser Begegnung erzählte,
wobei sie zugleich auf den mit dem Fangnetz vorüber¬
gehenden Mann aufmerksam machte. „Ja , verehrte
Frqu", erwiderte der Bekannte lachend, „das glaub' ich
wohl, daß der Mann dort keine Schmetterlinge verkauft.
Der hat ' s gottlob nicht nöthi g — das ist
Rothschild  ans London!"

* Der Kampf nm den Kuß. Nachdem er durch
tausendjähriges Gewohnheitsrecht geheiligt schien, hat der
Kuß gegenwärtig anscheinend um seine Existenz zu
kfimpfen — wenigstens in Amerika. Neulich war von
einer Ersenbahnbirektion zu lesen, die ihm — aus be¬
triebstechnischen Gründen — den Garaus machen will,'
und jetzt hat sich in der Stadt Evanston im Staate Illinois
ein Klub gebildet, der seinen Mitgliedern das Küssen
verbietet. Das Merkwürdigste dabei ist jedoch, daß die
Mitglieder dieses Klubs nicht etwa männerscheue alte
Jungfern oder alte Junggesellen , sondern blühende junge

Mädchen und heranreifende junge Männer sind. Sie
erklären feierlichst, das Küssen, das sich mehrere tausend
Jahre einer dauernden Beliebtheit erfreut hat, sei nicht
nur langweilig , sondern gesundheitlich gefährlich. Und
somit hört das Küssen in Evanston — seien wir vorsichtig
und sagen wir offiziell — auf ! Man hielt es aus den¬
selben Gründen sogar auch für das Beste, alle „Lieb-
kosungs"-Bücher aus der Bibliothek zu entfernen . So
leicht läßt sich der Kuß aber doch nicht aus der Welt
schaffen. Ihm sind beredte Bertheidigerinnen erstanden,
und zwar unter den — Studentinnen : Einige junge
Damen der Northwestern-Universität protestiren nämlich
energisch gegen das Vorgehen des Klubs . Eine hat sich
folgendermaßen geäußert : „Ich kümmere mich nicht
darum . Wenn Sie nicht geküßt sein wollen, so ist das Ihre
Sache. Alle Mädchen sind nicht kaltblütig, nur weil Sie
gerade studiren. Ich glaube, dieser Klub giebt ein
schlechtes Beispiel. Unsere Großmütter und unsere
Mütter wurden von ihren Geliebten geküßt, und ich
weiß nicht, warum diese Regel sich jetzt, wo wir an der
Reihe sind, ändern soll. Das ist nicht schön. Halten Sie
uns für Chinesinnen? Denken Sie , daß wir wie die
Orientalen unsere Nasen an einander reiben sollen?"
„Aber glauben Sie nicht, daß durch Küssen Krankheiten
übertragen werden können?" fragte eine mit dem
Studium der Mikroben beschäftigte Dame. „Krankheit?
Ja , vielleicht Liebeskrankheit! Aber was wäre das Leben,
wenn wir immer nur an Krankheit denken sollen? Ebenso
gut könnte man den Trauring fortwerfen, weil er an¬
steckend sein könnte. Entfernt man das Küssen, so hört
die Romantik auf . . ." Und da sage man noch, daß das
Studium die Frau ihrer wahren Natur untreu mache;
in Amerika scheint das wenigstens nicht der Fall zu sein.

* Eine hungernde Schlange. Daß große Schlangen
in der Gefangenschaft zuweilen jede Nahrung ver¬
schmähen, und nach vielmonatlichem, ja vieljährigem
Hungern an Entkräftung zu Grunde gehen, ist eine öfters
gemachte Erfahrung . In allen bisher beobachteten Fällen
trat der Tod ein, wenn das Körpergewicht um 40 bis 60
Prozent abgenommen hatte, etwas später, wenn die
Thiere wenigstens Wasser zu sich genommen hatten,
etwas früher , wenn dieses ausgeschlossen war . Jetzt wird
aus Paris von einer japanischen Schlange berichtet, bei
welcher die Abnahme des Körpergewichts noch viel be¬
trächtlicher war . Bei ihrer Einlieferung am 17. Nov.
1899 war sie ein außerordentlich lebhaftes, in allen
Farben schillerndes, von Gesundheit strotzendes Thier,
sie matz 6V2 Meter und wog 150 Pfund . Sie verschmähte
jedoch von Anfang der Gefangenschaft an jede Nahrung,
nur badete sie zuweilen in ihrem Bassin. Die glänzenden
Farben und ihre Lebhaftigkeit schwanden natürlich, und
seit Beginn des Jahres 1902 lag sie als ein graues
Häuflein Elend vollständig apathisch zusammengerollt in
einer Ecke ihres Käfigs. Der Tod kündigte sich durch
Brandigwerden der Haut an, die sich in Fetzen vom
Leibe loslöste. Das sterbende Thier verbreitete einen
ekelhaften Geruch. Es verendete am 20. April 1902, hatte
also zwei Jahre fünf Monate und drei Tage gefastet.
Merkwürdig ist dieser Fall nicht durch die lange Dauer
des Fastens — andere Schlangen haben schon drei bis
vier Jahre gefastet—, sondern durch die außerordentliche
Gewichtsabnahme des Thieres ; das Gewicht war nämlich
bis auf 27 Kilo heruntergegangen , hatte sich also um
volle zwei Drittel oder genauer um 64 Prozent ver¬
mindert , was bisher noch nie konstatirt worden war.

Sport.
* Zillerthal-Bahn. Anfangs dieses Monats wird die Theil-

strecke Zella a. Z.-Mayrhofen der Zillerthal-Bahn eröffnet.
Touristen und Freimde der herrlichen Alpenwelt werden dieses
Ereigniß sreudig begrüßen, denn damit wird eines der reizend¬
sten Alpenthäler dem Fremdenverkehr gänzlich zugänglich gemacht

und Mayrhofen, der Ausgangspunkt der Hochtouren zu den
großen Gkeffchern des Hinterzillerthales, in den Bahnverkchr
einbezogen.

Kleine Chronik.
Zur Erklärung , daß die Socialdemokraten ihren Antrag,

ausländische Orden  mit einem hohen Zoll zu belegen, zu der
letzten Position des Tarifs Nr . 946 „Kinderspielzeug" eingebracht
haben, schreibt der „Vorwärts ": „Die Herren Paasche, Arendt,
Hahn hatten nicht die geringste sachliche Berechtigung zu ihrer
zur Schau getragenen Entrüstung. Der bestehende , gel¬
tende Tarif  und das amtliche Waarenverzeichniß führen
unter der Ueberschrift: „Nr . 26. Kurze Maaren , Quincaillerieen
und so weiter" friedlich hintereinander auf: Ordensdekorationen,
Platinablech, Platten , Rosenkränze, Schmelztiegel, Schreib¬
seiern, Silber , Spielzeug ."

Aus Essen  wird der „Köln. Volksztg," berichtet: Die Ge-
werkschaft Viktoria Mathias , die über 150 Häuser in der Stadt
Essen besitzt, macht durch Anschlag bekannt, daß sie in Anbetracht
der ungünstigen Zettverhältnisse ihren Mtethern durch Herab¬
setzung der Miethcn  um 5 bis 10 pEt. vom 1. Oktober
ab eine Erlei cht erung  verschaffen wolle.

Das „B. T ." meldet: Der Kassirer Gocvel der Genossen¬
schaftsbank des Stralauer Stadtviertels in Berlin erschoß
sich, nachdem er 25,000 Mk. unterschlagen hat.

Ihrem Kinde ausgerückt  waren in B e r l i n die
K.'schcn Eheleute, deren 12-jährige Tochter in eine Ferien,
kolonie ausgenommen war . Als das Mädchen nach 4 Wochen
zurückkchrte, stand die Wohnung der Eltern leer; cs ergab sich,
baß die Leute nach Frankfurt a. d. O. gezogen waren , ohne
irgend welche Nachricht an das Kind gelangen zu lassen. Die
kleine Kolonistin wurde nun der Polizei zugeiführt, von deren
Seite noch wiederholte Aufforderungen nöthig waren, bis die
Eltern ihre Tochter abholten.

Um die Feuerwehr arbeiten  zu sehen, zündete der
Schlosser Robert Schubert in Pankow  den Stall seines Vaters
an. Die Wehr erschien sofort, und der angetrunkene Brand-
stifter betheiligte sich eifrig bei den Löscharbeiten. Später
rühmte er sich seiner That. Nun ist ein Verfahren wegen Brand¬
stiftung gegen ihn eingeleitet.

In Schönhausen (Altmarks verschwand der verwitt-
wete, seit zweiundeinhalb Jahren dort praktizirenöe Arzt
Di-, med . Wothe. Sein Haushalt wurde ihm von einer Ver¬
wandten geführt: auch diese ist verschwunden. Seine Wohnung
wurde vom Amtsvarstcher geöffnet, Wothe hingegen nicht auif.
gefunden. Jetzt erhält man Kenntniß davon, warum Dr . Wothe
geflohen ist. Der Untersuchungsrichter beim Landgericht in
Magdeburg erläßt nämlich einen Steckbrief hinter ihm wegen
Verbrechens gegen das keimende Leben. Da Dr . Wothe ein an¬
gesehener Arzt war , erregt der Fall in der Altmark größtes
Auffehen.

Man kann durchschnittlich 12'/ - Kilo Blättertabak auf 1000
Cigarren rechnen.

In einem von Sachverständigen der Hamburg-Amerikalinie
und des Norddeutschen Lloyd UnterzeichnetenProtokoll ist fest-
gestellt worden, daß der Schnelldampfer„Deutschland"  der
Hamburg-Amerika-Linie gegenwärtig den Rekord der schnellsten
Fahrt über den „Nordatlantik" besitzt, und daß die von der
Schiffslcitung des Schnelldampfers „Kronprinz Wilhelm" des
Norddeutschen Lloyd aufgestellte Berechnung,  wonach dieser
Dampfer den „Deutschland" geschlagen haben sollte, aus einem
I r r t h u m beruht.

In Colmar  verurtheilte die Strafkammer den dreizehn¬
jährigen Knaben  Siebcrt aus Mumvicr, der vor einigen
Wechen sich an einem 4-jährigen Mädchen sittlich vergangen und
dieses dann getödtet hatte, zu7Jahren  Gefängniß.

An der Pierre ä Boir jWallis) ist ein junger Mann aus
Schottland, Walter Gulmoy, abgestürzt.  Der Verunglückte
ist tobt.

Ein großer Brieftauben-Wettflug fand dieser Tage in R o m
statt. Es stiegen dort 2830 Tauben auf einmal aus, die nach
Brüssel  bestimmt waren. Wie es heißt, haben alle Thiere,
bis auf 28, ihr Ziel erreicht.

Der Pariser Jargon kennt über 90 synonyme Ausdrücke für
Rausch.

Fahrlässige Gefährdung  eines Eisenbahntrans-
pcrts ist vom Reichsgericht darin gefunden worden, daß ein Ge¬
schirrführer auf den Gleisen der elektrischen Straßenbahn ges
fahren ist, obwohl neben den Gleisen völlig genügender freier

glieder der königlichen Familien Europas sind in ihren
Geschmackrichtungen sehr demokratisch und ergreifen jede
Gelegenheit, um sich unter ihre Unterthanen zu mischen.
König Christian von Dänemark hat oft gesagt, eine halbe
Stunde in einem Rauchabtheil dritter Klasse gebe ihm
eine bessere Meinung , wie das Land über einen Gegen¬
stand von nationaler Bedeutung denkt, als alle seine
Minister an einem Tage . Ehe er sein jetziges Alter er¬
reichte, setzte er seine Theorieen oft in die Praxis um,
und man erkannte im Rigsdag , daß man ihn über die all¬
gemeine Richtung der öffentlichen Meinung nicht
täuschen konnte. Selbst jetzt noch sieht man König
Christian trotz seines hohen Alters manchmal in einer
Kopenhagener Straßenbahn fahren , und er plaudert
stets frei und ungekünstelt mit seinen Nachbarn. Die
Folge davon ist seine große Beliebtheit bei seinen Unter¬
thanen. König Christians Söhne theilen seinen Ge¬
schmack. So sah man im Juni Prinz Waldemar von
Dänemark mit Prinz Georg von Griechenland in einem
Londoner Omnibus fahren . Auch König Oskar von
Schweden soll während seiner letzten beiden Besuche in
London den Omnibus mehr als einmal benutzt haben.
Dieser letztere hat einen ausgesprochenen demokratischen
Geschmack. Als er einmal in seinem Lande einer Festlich¬
keit beiwohnte, fand er, daß durch ein Seil die königliche
Gesellschaft vom Volk getrennt werden sollte. Er befahl
sogleich: „Lassen Sie die Schranken fortnehmen,' ich will
das Volk sehen." Bei seinem letzten Besuch in London
besichtigte er auch das skandinavische Seemannsheim an
den „West Jndia Docks." Als er gerade um 1 Uhr im
Eßzimmer war , sagte er : „Bringen Sic das Mittag-
brod herein und läuten Sie , daß die Matrosen kommen."
Dann setzte er sich zu ihnen und theilte ihr einfaches Mal.
König Oskars Sohn , Prinz Oskar , hat die frühere
Ehrendame seiner Mutter , Ebba Munck , zur Gattin.
Meistens führt das Paar nicht erster, sondern dritter
Klasse. Sie nehmen das größte Interesse an der reli¬
giösen Wiederbelebung Schwedens und reisen ständig
von Ort zu Ort . Fürst Ferdinand von Bulgarien reiste
Im vorigen Sommer sogar von Tirol nach München auf
einer Lokomotive. Aber dieser Einfall brachte ihm nach¬
her große Verlegenheiten. Dieses Fahren von „Passa¬
gieren" ans der Lokoniotivc wurde streng verboten, und
der Lokomotivführer muhte die ihm gemachten Geschenke
znrltcksrve».

* Die dramatische Fabrik . Die „Fronde " bringt
einen artigen Scherz, indem sie von einer „dramatischen
Fabrik " erzählt , die in Paris gegründet worden sei. Ein
erfolgreicher Autor , der von Personen , die seine Be¬
rühmtheit ausbeuten wollen, täglich mit Bitten um „Mit¬
arbeiterschaft" belästigt werde, habe große Büreauräume
gemiethet, wo er seine Mitarbeiter empfängt und mit
ihnen arbeitet . Man sehe dort Schalter mit Aufschriften,
wie „Kasse", „Vorschuß für Mitarbeiter ", „Belehnung
von Manuskripten ", „Abtheilung für Uebersetzungen".
Eine Thür führe zu dem Possenzimmer, eine andere in
die Dramenabtheilung , eine dritte in die Schwankwerk¬
statt rc. Ein Bankier habe dem Dichter das Anerbieten
gemacht, seine dramatische Fabrik einer Aktiengesellschaft
zu überlassen.

* VerschiedeneMittheiluuge». Die Verse, die Wilhelm
Busch aus der Schneekoppe gedichtet haben sollte und die keines¬
wegs „prima" waren, sind eine Mystifikation. Der berühmte
Humorist hatte nie das Plaisir , auf der Schneckoppc gewesen
zu sein.

Sarah Bernhardt  wird alt . Das ist zwar nicht ganz
neu. Neu aber ist, daß sic selber anfängt, cö einzusehen. Die
„Göttliche" weilt zur Zeit auf ihrem Landsitz Belle Jsle an der
Norüküste Frankreichs und leidet — so heißt es — seit ihrer
Rückkehr auS London an tiefer Melancholie. Sie sucht die Ein¬
samkeit, hat hysterische Anfälle und klagt, daß ihre Tage des
Glanzes vorbei und die übrigen nicht der Mühe des Lebens
werth seien. Ihr Sohn hat einen Nervenarzt beschafft und da-
mit vermuthlich das Richtigste gethan. Vielleicht aber gefällt sich
die Diva auch nur in einer neuen Pose.

Wie ein Wiener Blatt berichtet, hat eine bekannte Wiener
Schauspielerin jüngst erzählt, daß es Jahre gab, wo ihre Aus¬
gaben für Theatcrtoiletten zwischen 20,000 und 26,000 Gulden
betrugen. Sie bewies die Richtigkeit dieser Angaben durch die
bezahlte» Rechnungen deS letzten Jahres . Da aber die Künst¬
lerin „vloS" 24,000 Gulden Gage bezieht, so legte sie thatsäch-
lich 2000 Gulden für den Toilettenluxus zu ihrer Gage zu.

In der Münchener Wochenschrift„Die Werkstatt der Kunst"
wird dem Professor Hugo Bogel-Bcrlin der Vorwurf gemacht,
für das Wandgemälde im Merseburger  Landständehaus
„Die siegreiche Germania" die Statue der „Jcannc b'Arc" von
Paul Dubois in unzulässiger Weise benutzt zu haben.

In der letzten Sitzung der Pariser  Akademie der In¬
schriften sprach, wie die „Voss. Ztg." mittheilt, Salomo» Reinach
über die Venus von Medici,  wobei er ausführtc, daß ste
in weit stärkerem Maße ergänzt  sei als man gemeiniglich
annshme. Der französische Archäologe fand in einem aus dem
Jahre 1576 stammenden Skizzenbuche eines französischen Malers

eine Zeichnung, welche die Güttin ohne Arme und ohne Beine
zeigt und auch den Delphin zur Linken der Göttin noch nicht
aufweist. Seit dieser Zeit hat auch der Kopf der Statue beträcht¬
liche Veränderungen erlitten.

Einen Lehrstuhl für Musik  an der Universität London
m begründen, hat der Verwaltungsrath des Trinity College die
Summe von 100,000 Mark ausgesetzt—, wieder ein Zeichen, daß
die Engländer bemüht find, die Entwicklung der Musik in ihrem
Lande nach Kräften zu fördern.

Eine beachtenswerthe Schulreform ist in Mann-
h e i m ins Leben getreten. Man hat nicht nur Hülfsklassen für
weniger begabte oder mit Defekten belastete Kinder, sondern
auch besondere Wicderholungsklassenfür solche Schüler einge-
richtet, die mangels genügender Aufsicht im Hause oder wegen
geringerer Begabung schon in den ersten Schuljahren das
Klassenziel nicht erreichen. Auch für Stotternde sind besondere
Heilkurse eingerichtet.

Uom Süchertisch.
* „D eutsche Heimath,  B l ä t tc r für  K u n st und

D o l ks t h u m." Unter diesem traulichen Titel giebt ö«r
Heimath-Verlag Meyer u. Wunder, Berlin , aiffonntäglich er-
scheinende Hefte heraus , die des sympathischen Interesses jedes
Freundes einer großen, gesunden Ziele» zuitrebendcn Litteratur
sicher sein dürfen. Ohne Engherzigkeit, mit weit-i» Blick ins
Freie und Große, bleibt größere Heimathlsibe und größere
Heimatbkenntniß doch der Leitaccord, auf den die Mcbrzahl der
Beiträge gestimmt ist. In seiner Weise sucht da Jeder an der
Wurzelfestigung und Vertiefung unserer inneren Kultur mitzu-
arbeiten . Der Inhalt eines der lctztenHefte biene alsJllustration.
« Storck arbeitet in einerBetrachtung über das „Weimarer Liszt-
Denkmal" ein glänzendes Bild der 'inneren Größe des Kom-
pcnistcn und Menschen Liszt heraus , H. Benzmann bietet eine
ivurn.e, mit geschickt gewählten Proben illustrirte Würdigung
des Lyrikers Karl Henkell, Fr . Breda leyr seine märkische Ge¬
schichte„Der Dorfprophet", ein schönes Stück Heimathknnjt, fort
A. John ? lehrt den Leser, den tiefcigcnardgeu Böhmerirald wie
er sich in Litteratur und Kunst spiegelt, kennen. Mehrere
kleinere Beiträge und litterarische Notizen rnndcil den Inhalt
dc>> Heftes ab. Und das Ganze kostet in schlichter aber solider
Ausstattung ganze — zehn Pfennige . A

* Das Augustheft  der Jnl . Lovmcyer'schcn „D e u t-
scheu Monatsschrift für das gesammte Lebcff
der Gegenwart"  sBerlag Alex. Duncker, Berlins bringt
». A. eine Erzählung von A. Wilbrandt: „Drinnen und
Draußen", Fritz Licnhard zeichnet ein Bild von „Emcrsons
Lebcnsaufsassung", Dr . M. Wilhelm Meyer macht den Leser mit
dem „Räthsel der Bccquerclstrahlen" bekannt, A. v. Frcydors
giebt ein Portrait von Josephine Scheffel, der Mutter des
Dichters, O. Finsch erzählt „Wie er Kaiser Wilhelms-Land er-
warb". Dazu kommt eine lange Reihe ständiger Mvnatsrcserate
die den Leser über alle Ereignisse des geistigen Lebens in^svrmtrcn.
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Raum war und der Geschirrführer bei seiner Bekanntschaft mit
dev örtlichen und Berkehrsverhältnissen verpflichtet war , auf das
Herankommen eines Motorwagens Rücksicht zu nehmen.

Auf dem Bahnhofe von Areola  bei Spezia stürzte der
Postwagen eines Zuges um . Zwei nachfolgende Wagen ent¬
gleisten. Fünf Postbeamte wurden verletzt , einer schwer

Kehle Nachrichten.
Lelegramme des „Wiesbadener Tagblatts ".

London, 9. August. Die Krönung  wurde heute
Mittag 12 Uhr 49 Minuten vollzogen  und durch
Kanonensalven im Hydepark und im Tower bekannt
gegeben.

wb . Paris , 9. August. „Echo de Paris " meldet, im
Ministerium des Aeußeren werde erklärt , daß sich die Be¬
ziehungen zwischen Frankreich und Siam  keines¬
wegs verschlechterten und daß der französische Geschäfts¬
träger in Bangkok lediglich seinen regelmäßigen Urlaub
angetreten habe. Es bestünden zwar fortdauernd gewisse
Schwierigkeiten , die man aber vielleicht nie weniger be¬
sorgt aufzufassen brauchte als gegenwärtig.

wb . Madrid , 9. August. Der König  ist wieder in
Oviedo eingetroffen.

■wb. Madrid , 9. August . Die Blätter melden über¬
einstimmend, daß S a g a st a im Herbst 1902 sein Amt
niederlegen  und sich nach Alicante zurückziehen
werde.

Uolkswirthschaflliches..
Dr. Emmerich 'fcheS Fleifch-Koafervirvvgs -Verfahren . Die

zweckmäßige Ernährung der Völker ist von jeher eine Haupt¬
aufgabe der Volkswirthschaft gewesen und bei dieser Ernährung
(vielt di- billige Beschaffung von Fleisch eine Hauptrolle . Da
viele Länder nicht im Stande sind, genügend Fleisch zu produ-
jircn , um ihre Bevölkerung zu ernähren , sind dieselben auf den
kostspieligen Import von Schlachtthieren angewiesen . Wir nennen
hier hauptsächlich England , Frankreich rc. Der Transport von
Fleisch wird im Allgemeinen auf zwei Arten bewerkstelligt,
erstens dadurch, daß lebendes Vieh cingcführt wird , zweitens,
daß Fleisch in gefrorenem Zustande versandt wird . Beide Arten
haben jedoch den Nachtheil , daß sie sehr kostspielig sind, besonders
die Beschaffung von geeigneten Kühlräumen ist außerordentlich
theuer . Es ist daher mit großer Freude zu begrüßen , daß es
einem unserer bekanntesten gegenwärtigen Hygieiniker , Herrn
Universitätsprofessor vr . Emmerich in München , gelungen ist,
eine Methode zu erfinden , durch welche Fleisch unter Anwendung
billiger Mittel dauernd und wirksam in frisch geschlachtetem Zu¬
stande konservirt werden kann . Herr Prof . vr . Emmerich kam
zu seinem überaus günstigen Resultat nach langen wissenschaft-
lichen Studien und praktisch vorgenommenen Versuchen. Das
Emmerich 'sche Verfahren dürfte dazu berufen sein, eine voll¬
ständige Umwälzung auf dem Gebiete der Fleischkonservirung
für hauswirthschaftliche Zwecke und für Versandt zu bewirken.
Es macht vor Allem die ebenso lästige wie kostspielige Anwendung
von Kälte zur Fleischkonservirung überflüssig und dürfte beson¬
ders bei der Fleischversorgung der Armee im Felde , öer Ueber-
sceschiffe, beim Fleisch-Export und nicht zuletzt in der Landwirth-
schaft eine große Rolle spielen . Das Verfahren besteht im Wesent¬
lichen darin , daß die Thiere in aseptischer Weise geschlachtet, mit
besonderen Apparaten >und speziellen Flüssigkeiten behandelt und
in einer dem Transport entsprechenden Weise verpackt werden.
Das Verfahren ist so einfach, daß es von jedem geschulten
Fleischergescllcn, welcher in dasselbe cingeweiht ist, vorgenom¬
men werden kann . Auch ist die Anwendung kostspieliger Mittel
unuvthig und der ganze Prozeß ist nicht theuerer als das ge¬
wöhnliche Einpökeln . Die deutsche Militärverwaltung hat sich
sür das Emmerich 'sche Verfahren außerordentlich inieressirt und
bedeutende Mittel zur Verfügung gestellt, um die Versuche mit
diesem Verfahren zwecks Einführung in die Armee durchzu-
führen . Die Versuche fanden in den letzten Jahren unter be¬
ständiger Anwesenheit und Beaufsichtigung einer aus mehreren
höheren Offizieren und Militärärzten bestehenden Kommission
statt und sind sehr günstig verlaufen . Es wurden Ochsen, Hämmel
und Schweine geschlachtet, nach Emmerich 'schem Verfahren prä-
parirt und aus diese Weise Monate lang bei einer Temperatur
bis zu 88 Grad R . aufbewahrt und cs ergab sich bei der Oeff-
nung , daß das Fleisch absolut gut und frisch und von neugcschlach-
tetem nicht zu unterscheiden war . Die Versuche sind jetzt voll¬
kommen abgeschlossen und das Verfahren soll nun auch p. aktlsch
verwcrthet werben . Die Erfindung ist in Deutschland und im
Ausland patentirt . Zum Zwecke der kaufmännischen Vcrwcrih-
ung der Emmerich 'sche« Patente hat sich unter den, Namen „Dr.
Emmerich 'sche Fleischkonservirungs - Gesellschaft m. b. H." ein
Konsortium gebildet , welches sich damit beichäitigcn wird , das
Verfahren in allen Ländern nutzbar zu machen. ' Interessenten
können sich an die Geschäftsstelle der Gesellschaft, Ainmillerstr . 2,
in München wenden , woselbst nähere Auskunft zu erhalten ist.

Bericht über den Fruchtmarkt zu Mainz vom 8. August 1902.
Auswärtige günstige Ernteberichte , sowie gute inländische Er¬
träge bewirken weitere rückgängige Preise . Für spätere Monate
ist da» Angebot dringend , effektive Maare preishältend . Zu
natiren ist: 109 Kilo Weizen , Nassauischer und Pfälzer , neuer,
IS Mk. 50 Pf. bis 17 Mk., 100 Kilo Korn, Nass, und Pfälzer,
>1 Mk. biS 11 Mk. 20 Pf ., 100 Kilo Gerste , Nass, und Pfälzer,
14 Mk.. Prima amerikanischer Red -Winter -Weizen 17 Mk.,
iliiiergeordncte amerikanische Sorten 16 Mk. 78 Pf . bis 17 Mk.,
La.Plata -Wcizci, 17 Mk. 26 Pf . bis 17 Mk. 80 Pf ., Russischer
Weizen 17 Mk., Russischer Roggen 14 Mk. bis 14 Mk. 50 Pf .,
Hafer 17 Mk. 80 Pf . bis 18 Mk. 80 Pf.

Handelstheil.
Börsenwoche.

'Aus dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
von Soergel, Parrisius& Co. Commandile Frankfurta. M.)

Frankfurta. BI., 8. August. Auch an der Börse ist bekannt¬
lich nichts beständiger als der Wechsel. Nach einer langen
Reihe trüber Tage brachte der Anfang des neuen Mönats
ziemlich unerwartet auf Wiener Anregung einen vollständigen
Umschwung in der Tendenz, und feste Haltung auf fast allen
Gebieten war auch das Merkmal dieser Woche. Zu einem
'grösseren Geschäft führte indessen diese bessere Stimmung
nicht, da das Publikum nach wie vor den Vorgängen an der
Börse theilnahmslos gegenübersteht und die Umsätze sich fast
ausschliesslich auf die berufsmässige Spekulation beschränken.
Dieser Umstand führte auch in der Nachwoche theilweise
wieder zu einer kleinen Abschwächung. Die Gründe, die der
Wiener Börse Anlass zu der erwähnten Hoffnungsfreudigkeit
und Regsamkeit gaben, sind die schon oft genannten. Immer
-wieder ist es die nach Qualität und Quantität gute Ernte, von
der man eine neue Blüthe der wirthschaftlichen Verhältnisse
Oesterreich-Ungarns erwartet. In der That übertreffen die

Ernte-Ergebnisse die günstigsten Erwartungen und die darsm
geknüpften Hoffnungen auf eine Belebung der gesammten Ge-
schäftsthätigkeit entbehren nicht einer reellen Begründung. Nur
darf dabei nicht vergessen werden, dass das Privatpublikum
in Oesterreich ebenfalls nicht die geringste Unternehmungslust
erkennen lässt und dass eine Reihe hier schon öfters erörterter
Umstände diese Zurückhaltung sehr begreiflich erscheinen
lassen. In wieweit also die auf die Ernte gesetzten Hoffnungen
Erfüllung finden werden, lässt sich heute schwer beiirtheüen.
Was unsere Industrie betrifft, so wollte man wissen, dass die
Lage des Eisenmarktes zwar keineswegs befriedige, dass aber
der in den letzten Wochen zu Tage getretene Pessimismus nicht
gerechtfertigt sei. Von den Tarifkonzessionen, die der Eisen-
bahnminister für den Transport von Eisenerzen bewilligt hat,
erwartet man vermehrten Absatz der Hüttenwerke; ebenso
fanden die Mittheilungen über die internationalen Verein¬
barungen der Schienen-Produzenten lebhafte Beachtung. Immer¬
hin lässt die scharfe Konkurrenz, die bei der Essener Submission
auf Kleineisenzeug für die Staatsbahnen hervorgetreten ist,
besonders wenn man die erzielten minimalen Preise in Be¬
tracht zieht, deutlich erkennen, dass das Arbeitsbedürfniss an
vielen Stellen nicht gedeckt ist. Auch die Berichte vom ober¬
schlesischen Eisenmarkt berechtigen noch nicht zu besonderen
Hoffnungen. Die für einzelne Eisensorten beschlossene Preis¬
erhöhung hat die Verbraucher nicht inspirirt und man kauft
ausschliesslich für den täglichen Bedarf, der noch ein sehr
geringer ist, da die Maschinenfabriken etc. schlecht beschäftigt
sind und die Bauthätigkeit eine eingeschränkte geblieben ist. —
An der New-Yorker Börse hat etwas grössere Zurückhaltung
Platz gegriffen, nachdem die Goldverschiffungen nach Europa
doch erheblicheren Umfang angenommen haben, als man er¬
wartete. Besonderen Bedenken-scheint man sich jedoch darüber
nicht hinzugeben, man hält im Gegentheil den gegenwärtigen
Zeitpunkt immer noch sehr günstig für Geschäfte grossen Stils.
Eines der letzteren, und zwar dasjenige, das auch in Deutschland
zahlreiche Interessenten hat, ist die geplante finanzielle Neu¬
ordnung der Chicagoer Rock-Island-Compägnie. Erst vor
wenigen Jahren hat die Gesellschaft eine Refundirung ihrer
Bondschuld vorgenommen und schon wieder beabsichtigt eine
scrupellose Finanzgruppe, die bei hohen Coursen die Shares
aufgekauft hatte, um sich die Kontrolle über die Bahn zu
sichern, eine Verwässerung des Kapitals, die selbst io Amerika
schärfster Kritik begegnet. Für je 10,000 Doll, der alten Shares
sollen der gleiche Betrag in Bonds, 7500 Doll, in neuen pref.
Shares und 10,000 Doll, in neuen Common Shares ausgegeBen
werden, was einer Kapitalsvermehrung von 150 Millionen Doll,
entspricht. Dass solche Manöver sehr geeignet sind, ameri¬
kanische Werthe überhaupt zu diskreditiren, leugnet man sogar
in Amerika nicht, und nachdem von einer Seite auch schon
gegen diesen Plan gerichtliches Einschreiten angekündigt wurde,
ist wohl ahzunehmen , dass man endlich gegen das mehr und
mehr sich ausbreitende Uebel der Ueberkapitaljsirung energisch
Front machen wird. Inf Allgemeinen gab die New-Yorker Börse
den einheimischen Börsen fast keine Anregung, da das Interesse
an amerikanischen Werthen zur Zeit ein sehr geringes ist. An
den deutschen Börsen zeichneten sich Montan - Aktien
durch Coursbesserungen aus , die durchschnittlich zwei Procent
betragen, trotzdem die Course gegen Schluss der Woche wieder
abgeschwächt erscheinen. Ilibernia, die die Vorwoche mit 166
Procent beschlossen, haben ihre Steigerung von etwa vier Pro¬
cant vollständig eingebüsst. Die bessere Stimmung übertrug
sich auch auf den Banken markt,  auf dem sich Kredit¬
aktien sehr fest hielten. Die Nachricht, dass das türkische
Unificirungsgeschäft nun doch der Verwirklichung näher gerückt
sei, veranlasste eine günstige Beuftheilung der Deutschen
Bank-Aktien, in deren Gefolgschaft auch die übrigen Bankaktien
fest aus dem Verkehr hervorgingen. Für Staatsbahn-
Aktien und Lombarden  herrschte andauernd reges In¬
teresse, sodass, namentlich die ersteren, ansehnliche Cours¬
besserungen aufweisen. Dagegen waren Schiffahrts-Aktien ver¬
nachlässigt. Deutsche Anlagewert he  haben in den letzten
Tagen, kleine Abschwächungen erlitten, deren Ursache in einer
unbedeutenden Versteifung des Geldstandes zu finden sein
dürfte. Die Course der fremden Renten zeigen fast keine Ver¬
änderung. Unter den Industriewerthen  sind Elektri-
citätsaktien . durchweg niedriger. Lahmeyer-Aktien, die etwa
10 pCt. einbüssten, mussten sogar an einem Tag wegen starken
Angebots gestrichen werden. Die Veröffentlichungder Berichte
von Lahmeyer und Schlickert brachte nichts Neues, bestätigte
aber wiederum die unbefriedigende Lage der beiden Unter¬
nehmen. _

Barmei Bank-Veiein Hinsberg, Fischer u. Cie. Die Ver¬
waltung veröffentlicht den Abschluss für das erste Halbjahr
1902: Nach Abzug der Unkosten, Steuern und Gewinnantheile
verbleibt ein Reinüberschuss von 916,605 Mk. (1,067,320 Mk.1,
wonach auf das 28,393,200 Mk. betragende Aktienkapital 6/-
pCt. Dividende pro rata temporis vertheilt werden könnten.
Die angegebenen Ziffern lassen ein Urtheil über das Jahreser-
gebniss nicht zu, sie haben nur rein akademischen Werth.

Schienenexpoif-Verband. Es macht stets einen recht pein¬
lichen Eindruck, wenn in den Zeitungen, von denen man an¬
nehmen müsste, dass sie informirt sind, Nachrichten über das
Zustandekommen eines Kartells oder Syndikats gelangen und
hinterher stellt es sich heraus , dass die Sache noch nicht so
weit ist. Gewöhnlich handelt es sich dabei auch um Mit¬
theilungen, die einen Einfluss auf die Coursgestaltung einzelner
Werthe haben. Bestätigen sich dieselben dann nicht, ,so heisst
es, die Nachricht sei zu Börsenzwecken in die Presse lancirt
worden, es habe sich also um ein unlauteres Manöver gehandelt.
So geht es auch nun wieder mit dem sogenannten Schienen¬
export-Verband. Vor einigen Tagen wurde mitgetheilt, dass der
Verband sich klipp und klar konstituirt habe und seine Ab¬
machungen standen in den Zeitungen. Nun ist in den Stim¬
mungsberichten von der Berliner Börse zu lesen : „Gegen
Bochumer“ wurden wieder Zweifel an das Zustandekommen
des Schienenexport-Verbandes angeführt. Anderweitige dies¬
bezügliche Nachrichten haben wir momentan nicht finden
körnen.

Sangerhäusei Maschinen-Fabrik. Die Direktion hat sich
infolge des fortgesetzten Rückgangs, den die Aktien der Sanger-
häuser Maschinenfabrik erfahren haben, veranlasst gesehen,
Mittheilungen über die geschäftliche Lage der Unternehmung
in die Oeffentlichkeit gelangen zu lassen. Seit Herbst vorigen
Jahres ist die Fabrik schwach beschäftigt. Doch hat die Dampf¬
kesselfabrik in Halle jetzt wieder bessere Beschäftigungund die
ungarische Niederlassung in Budapest ist reichlich mit Aufträgen
versehen. In Sangerhausen selbst leidet die Fabrik unter dem
bekannten Darniederliegen der Zucker-Industrie, die sich für
die Fabrik, da alle Länder mehr oder weniger in Mitleiden¬
schaft gezogen sind, ganz besonders fühlbar macht. Die Special¬
maschinenfabrikation wurde ausgedehnt und es ist Hoffnung
vorhanden, dass bei Eintritt eines Aufschwungs der Industrie
eine stetere Beschäftigung des Etablissements durch die neuen
Specialitäten zu ermöglichen ist. Und nun — nachdem noch
eine Zeit lang um den Kern der Sache herumgegangen wird,
wie die Katze um den heissen Brei — wird verkündigt, dass es
als selbstverständlich vorausgesehen werden muss, dass das
Gewinn-Ergebmss des laufenden Jahres sich nicht den früheren
guten anschliessen kann, immerhin aber erhoffen wir doch noch
sine den Zeitverhältnissen entsprechende Verzinsung unseres

Aktienkapitals. Es versteht sich ganz von selbst, dass man der
Leitung eines Aktienuntemehmens keinen Vorwurf daraus
macht, wenn sie unter der Ungunst der Verhältnisse einmal mit
einer weniger günstigen Bilanz aufwarten muss. Aber wir
hätten es lieber gesehen, wenn die Direktion kurz, glatt und klar
gesagt hätte : Vor zwei Jahren gab es 20, im Vorjahre 15 und
diesmal wird es wahrscheinlich nur 5 oder 6 pCt. Dividende
geben.

Fabrik feuerfester und säurefester Produkte Vallendar in
Konkurs. In Sachen der Löschung der Eintragung der erfolgten
Erhöhung des Grundkapitals um die 5. und die 6. Million der
Fabrik feuerfester und säurefester Produkte im Handelsregister
hat das Kammergericht durch Beschluss vom 26. Juli 1902
die für 83 Aktionäre mit einem Aktienbesitz von etwa 400,000
Mark eingelegte weitere Beschwerde zurückgewiesen. Der In;
stanzenzug ist damit erschöpft.

Die Flensburger Schiffsbaugesellschaft wird 18 pCt. Divi¬
dende wie im Vorjahre zahlen.

Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und Hütten-Aktien-
gesellschalt Bochum. Der Termin, an welchem der Jahresab¬
schluss dem Aufsichtsrath vorgelegt werden soll, ist nun wieder
hinausgeschoben worden und kaum vor Anfang beptember zu
erwarten.

Italienische Eisenbahnbetriebs-Gesellschaften. Bekannt¬
lich liegen sich die Regierung und die Haupteisenbahn-Gesell¬
schaften immer wieder in den Haaren. Nun hat die Regierung
anzunehmen müssen geglaubt, dass sie bei dem vom Ausland
für Personen und Güter gezahlten Goldaufgeld zu kurz kommt
und es schiedsgerichtlich erstritten, dass sie auch hieran An-
theil hat, aber die Gesellschaften seien auch berechtigt, den
Goldaufgeldverlust, den sie vor Einführung der Hartgeld¬
zahlungen im internationalen Verkehr erlitten, in Gegenrech¬
nung zu stellen. Hierzu ist es nöthig, dass in den Büchern
bis zum Jahre .1885, dem Beginn der Betriebsverträge, zurück¬
gegangen wird. Bei der ganzen Affäire wird jedenfalls sehr
wenig herauskommen.

Elektrisirnngder Wiener Lokal-Bahnen. Mit der Elektra
sirung der Wiener Lokal-Bahnen soll demnächst begonnen
werden. Die Ausführung ist bekanntlich der Schuckert-Gesell*
schaft übertragen.

„Goldwährung“ in Oesterreich-Ungarn. Am 2. August 1892
schon wurde das Gesetz erlassen, durch das für Oesterreich-
Ungarn „die Kronenwährung"  festgestellt wurde. Dieses
erste Jahrzehnt  seiner Geltung veranlasst die „N. Fr.
Pr .“ zu einem Rückblick. Der gesammte Umlauf an Geld¬
zeichen (Papier, Silber und Scheidemünze) hatte am 30. Juni
1892, umgerechnet in die jetzige Währung, 1706 Mill. Kr. be¬
tragen. Am 30. Juni 1902 waren es 1933 Mill., wobei der Um¬
lauf an Goldmünzen mit 140 Mill. Kr., an Landessilbermünzen
mit 70 Mill. Kr. veranschlagt wird. Der Umlauf in Papiergeld
betrug vor zehn Jahren 1514 Mill. Kr. ; er beläuft sich jetzt auf
1479 Mill. Kr. Die Deckung in Gold und Silber ist inzwischen
von 518 Mill. Kr. auf 1412.Mill. gestiegen. Vor eineck Jahr¬
zehnt bestand das Papiergeld aus 692 Mill. Kr. Staatsnoten,
die ungedeckt waren , und aus 822 Mill. Kr. Noten der Oester¬
reich-Ungarischen Bank, deren Metalldeckungdamals 63,0 pCt.
(in Gold 22,6 pCt., in Silber 40,4 pCt.) betrug. Vertheilte man
damals die Deckung auf das gesammte Papiergeld, so bptivg
sie nur etwa 33'/ > pCt. Am 30. Juni 1902 dagegen waren von
den Staatsnoten nur noch 9 Mill. Kr. im Umlauf, dagegen 147.0
Mill. Kr. Banknoten , und diese waren mit 96,5 pCt. metallisch
gedeckt, darunter mit 1058 Mill. Kr. in Gold und 59 Mill. Kr.
in Goldwechseln, zusammen 76 pCt., sowie mit 305 Mill Kr.
Silber, gleich 20,5 pCt. Angesichts dessen vertritt das Blatt die
Meinung, dass die Baarzahlungen  jetzt aufgenommen
werden könnten , wenn nicht, nach dem bestehenden Gesetz,
die Bank dann gezwungen wäre, nur noch Noten von mindestens
50 Kronen auszugeben , also die Abschnitte von 20 und 10 {Cr.
zurückzuziehen . In diesem Falle würde man voraussichtlich
zwischen 400 und 500 Mill. Kr. Gold hinaus geben
müssen. Dann wäre der Notenumlauf nur noch mit 65 pCt. ;ih'
Gold gedeckt, und wenn bei gesteigertem Geschäftsverkehrder
Notenumlauf auch nur um 250 Mill. Kr. zunähme, so würde die
Golddeckung bereits auf 52V- pCt. sinken. Sehr leicht kann
aber durch Diskontirungen oder Abhebung von Einlagen der
Bank auch Gold entzogen werden ; wenn dies nur fest 120 MJ11;
Kr. geschähe, so würde die Golddeckung bereits auf 42 pCt.
sinken. Darum empfehle sich aus Vorsichtsgründen, zyr Eia-
löslicherklärung der Noten erst dann zu schreiten, wenn die
Goldbestände um weitere 400 bis 500 Mill. Kr. sich gehoben
hätten . Es wird also noch lange dauern, bis Oesterreich wirk¬
lich seine Goldwährung haben wird. Und wie lange  wird
dann das Gold im Lande bleiben?

Auswanderung. In diesem Jahr ist die Auswanderung
bedeutend stärker als im vorigen Jahr. lieber Hamburg betrug
dieselbe im Juli 7753 Personen gegen 6616 im Vorjahre.

Geschäftliches.

PIT * Verlobte
verlangen von Der Darmstädter Möbel -Fabrik , Darmstadt«
Offerte nebst Catulog u. Preisliste . Bedeutendste? ». größte? Ein¬
richtungshaus Mittel - und Süddeutfchlands für alle Stände.
160 Zimmereinrichtungen wohnuugsfertig . einschließlich Küche.
Sehenswürdigkeit 1. Ranges . Specialität : Brautanr-
nattnugc » in jedem Genre u . Preis . Concurrenzlo « in Auswahl,
Form . Gediegenheit n . Preis. _ F . Da.a. 1000g ) F147

Tie Auskunftei W . «cliimmelpivng ; und die mit ihr
Verbündete VI »« Bradstreet Company halten ihre
l,eu ährte Organisation der Geschästrwelt empfohlen. Beide Ju-
tiuiie beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige tausend Angestellte.
Tarif ». Jahresbericht in allen Bureaus postsrei. Die Oberleitung
der Auskunftei besindet sich in Berlin IV., Charlottenstraße 23. F14

Ansteckungen beim Rasiren
und Haarschneiden werden durch Gebrauch von Obermeyer '»
Herba-Seise vermieden oder entfernt . Bewährtes Schutz-Mittel
gegen Haar - und Bartkraukbeiten . Z . h. p. St . Mk. 1.25 in
Apotheken, Drogerien und Parfümerien oder vom Fabrikanten
I . Giolh , Hanau . F44

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 20 Seiten
und „Unterhaltende Blätter " Nr . 1«.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berannranticber Redakteur tür den qelammcen redakitonellen TdeilcC Rötderdt
tue dte Anzeigen und Reklamen: I 8 .: Gör. ffron : Beide in Wiesbaden.

Truck und Lerlag der U. Schelle » berg 'jchen Hcy-Buchdruckerei in Wieitba,«».
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Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Kirchweihe findet am

17.,18. und 24.A«MI.%
Der Wiesbadener Unterstützungs-Bund

OA AAA an « 0/ . . OIT. . . 1 . m, m . .. . _

statt.
Die Versteigerung der Plätze findet am

Mtll>l>ch.i>enl3.AWstl.Z.
mmm 4 Ar.

ott Ort und Stelle, beginnend am Spritzen¬
hause, statt.

Die Bekanntmachung in gleicher An¬
gelegenheit vom 28. v. Mts. wird hiermit
zurückgenommen. 312

Sonnenberg , 1. August 1902.
Der Bürgermeister.

_ _ Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Herstellung nebst Lieferung eines

großen schmiedeisernen Thores , sowiej
2 desgl. Eiugangsthüren für den hiesigen
neuen Friedhof soll im Submissionswege
vergeben werden. Zeichnung nebst Be¬
dingungen sind bei Herrn Kreisbaumeister
Krapp zu Wiesbaden, Lesfingstraße 16,
einzuschen.

Offerten mit entsprechender gtuffdörift,
Md bis zum 2 « . d. M . auf hiesiger
Bürgermeisterei einzureichen. § 305

Dotzheim, den1. August 1902.
Der Bürgermeister.

_ _ Rossel.

Verdingung.
SMe Lieferungen von Bruchsteinen,

Ziegelsteinen und Sand zum Neubau>
der Moorbadeanstalt Hierselbst sollen auf
Grund der ministeriellen Bestimmungen vom
17. 7. 85 in getrennten Loosen öffentlich
verdungen werden, und zwar:

Loos I 360 obrn Bruchsteine,
Loos II 722 Tausend Ziegelsteine,
Loos IH 735 cbm Saud.

Montag , den R8 .August
1902 , Vormittags 11  bezw . 11 '/« j
und 11 '/» Uhr, im Baubüreau
Gartenfeldstraße 3

Die Verdingungsunterlagen können daselbst
werktäglich eingesehen und gegen post- und
bestellgeldfreie Einsendung von 1.50 Mark
tu Baar für jedes Loos auch ebendaher be¬
zogen werden.

Geschlossene, durch entsprechende Aufschrift
kenntlich gemachte Angebote sind rechtzeitig!
und nur unter Benutzung vorgenannter|
Unterlagen postfrei an den mitunterzeichneten
Regterungsbauführer einzusenden.

Zuschlagssrist bis 1. Okt. 1902,
bis wohin die Bewerber an ihre Angebote
gebunden bleiben. § 299

Langenschwalbach , den 30.Juli 1902.
Der Königs. Kreisbauinspector. Böttcher.

Der Negierungsbauführer. Kruchen.
Niederländische

Dampfschiff-Rhederei,
Salonboote mit Schlafkabinen.

Tägliche Tourfahrten
ab Mainz6 Ubr Morgens,
... Biebrich6 Ubr 15 Min. Morgens,
in Köln5 Uhr Nachmittags,
ab „ an Wochentagen8 Uhr Abends,
- Sonn- u. Feiertagen9 Ubr Abends,
in Rotterdam3 Uhr 15 Min. am folg. Nachm.

.ab Rotterdam7 Uhr Morgens(vom1. Juni bis
, 15,  Allg. 8 Uhr Morgens),
in Köln 4 Uhr am folg. Nachm.,
ab 10 „ 30  Min. Abends.
.» 7 „ 80 „ am folg. Morgen,
nt Biebrich3 „ 30 „ Na chm.
Tägliche Schnellfahrten vom 18. Mai bis
, m _ 31 . August,

ab Mainz 9 ltf)r 45  Min. Morgens,
„ Biebrich 10 „ Morgens,
t er „ Anschluß per Staatsbahn:

ab Frankfurt a/M. 8 Uhr 22  Min.
. , Anschluß per Straßenbahn:

ab Wiesbaden(Bahnböse)9 Ubr 21  Min.Morgens.
., Eltville 10 Ubr 30 Min. Morgens.
, Anschluß per Kleinbahn:

ab Schlangenbad8 Ubr 35 Min. Morgen«,
., Coblenz an Wochent. 2 Uhr 30 Mm. Nachm.,

„ Sonn- 11.Feiert.4 Uhr 30 M.
in Köln an Wochentagen 7 Uhr Abends,

„ Sonn- und Feiert. S „
Anschluß an das Tourboot nach Rotterdam.

?b Köln 7 Uhr 15 Min. Morgens,
m Coblenz2 .. - Nachmittags,
m Eltville8 ., 05 „ Abends.

. Abfahrt per Kleinbahn:
nach Schlangenbad8 Uhr 15 Min. Abends.
»l Biebrich8 Ubr 40 Min. Abend«.

Abfahrt per Staatsbahn:
nach Frankfurt und Wiesbaden9 Uhr 11 Min.

. _ . Abfahrt per Straßenbahn:
ach Wiesbaden8 Uhr 45 Min., bezw.8Uhr52 Min.

Billigste Fahrpreise.
Retourbillets bis Köln.

Fahrpreisermäßigung für Schüleru. Vereine.
Alle» Nähere zu erfahren bei der Hauptagentur
in Biebrich a/Nh. üchürinann & Co.,
iotoie in Wiesbaden bei l.udwig Kugel,
Neifcbürcau, Wilhelmstraße 46. F329

80 . Jahrgang.  No . 369.
äaljlt tvvOMk . sofort baar im Sterbefall eines Mit-

„ ^ gliedes Aelteste Sterbekaffe Wiesbadens , ge-
vermöge« rund »0.000 Mk. Ausbezahlte Unterstützungen bis Ende 1901- 394 298 writglieder. Gefammt-
"lter vom 18. b.« 45. Lebensjahre. Anmeldungen zu richten an d̂ VorstandsmitaliederC rü ^ Ä ***0? 1 FM' 5, 20  Mk. Beitritts-
H . Schmeiss , Platterstraße 44, A. Reyerle , Frankenstraße3 H . r . ok  w ’ dertramstraße4 und Langgasse 27.

Drndenstraß- 7, I». Acker, «»» ; F Beih ® 'ftWrSffrFmLÄ « • Schwalbacherstraße 10.'
Seerobenstraße3, »' >>. Harx , Mauritiusstraße1, J . Meyer , Hellmundstraße 39 xnr  Miri .ef ' ^dstraße 4, J . Eschenaner,
unb G gjoilinser , Schwalbacherstraße 25, sowie an den Vereinsdienerj r. leknenffrSS 6 ®mI *er ’ BertramstrastêlS.

Hildebrandh
Deutscher EäkäO

Mk. 2 .40 das Pfd.

Deutsche Schokolade
Mk. 1.60 das Pfd.

Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften.

Theodor Hildebrand&Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

Billigste Bezugsquelle für

Tapeten
ist

ig Hier,
Tapelen -VIaniilactnr.

9. Kleine Burgstrasse9. Telefon No. 2618.
Reste zu Jedem Preis . 6162

Nassauische Hauptgenossenschaftskasse
Wiesbaden.

E. G. m. b. H.

Zentralkasse der Vereine des Verbandes der nassauischen landwirthschaftlichen
Genossenschaften.

SÄt Moritzstrasse 28. JÄ"
Eingetr. Haftsumme Mk . 3,166,000 .—
Eigene Betriebsmittel Mk . 162,136 .42.

—— —r» .

Es werden Depositengelder mit -/,.jähriger Kündigung
von  Jedermann zu 3^ 0/0 entgegen genommen, und täglich abhebbare
Spareinlagen —bis zu Mk. 5000.- Tom Tage der Einlage
ab mit 3 /̂z °/o verzinst. Ausfertigung der Sparkassenbücher kostenfrei.

Kassienstunden von 9 bis 12Vs IJhr . § 477

Der Wiesbadener Kohlen -Constim,
Inh . Heinrich J . Dulder,

Schillerplatz 1, Fernsprecher 2557,
empfiehlt stets anerkannt beste Qualitäten zu den billigsten Consum-Cassa-Preisen

Zuvorkommende Bedienung. 77^7

Laden : Telephon 3037 . Zugang zur Fabrik:
*3r . Rurgstrasse IO . Dotzheimerstrasse 55

Annahmestelle: Horitzstr . 1 W un(j
bei H . Stolzenberg , Verlängerte Hlücherstr.

«Ir Damen - and Herren -Garderoben , Teppiche , Hübel - und
Decorations -StofTe etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerei. — Decatier-Anstalt.
Schnellste Hedienung . Massige Preise.

77931

Tapetenhandlnng
von

is & F . Suth,
Wiesbaden , 6445

Museumstrasae4, Ecke Delaspeestrasse 3,
empfehlen ihr grossartiges Lager in den

neuesten Dessins bei bester Bedienung.

Kur der

Original*
Soxhlet-

Apparat,
gekennzeichnet durch den Hamens.
IU S des Erfinders , keine der zahl¬
reichen mangelhaften oder gänzlich
werthlosen Nachahmungen , ermüg-
licht die erfolgreiche Durchführung
d . Säuglingsernährung nach Soxlilet.
Alleinige Fabrikation und Vertrieb
für Hessen -Kassau und das Grossh.

Hessen:

Gebrüder Weil in Frankfurt a . M.,
Concessionäre der Firma Actien-
Gesellschaft Metzeier «fc Co .,
Gummiwaarenfabrik und itsbest-

werke , München.
Niederlagen in Wiesbaden : Daeumcher

A Co . , Apoth . Hlnm . Flora -Drog ., V . Bern-
stein . Reinhard Güttel , Georg Ger-
lach . Ad . Joost , Gebr . Hirschkäfer,
Conrad Hrell , Otto Cilie , Sanitäts -Drog .,
J . H . Hüller , Drog ., Carl Portzehl,
Hob . » unter , IV . Schild , Central-Diog .,
Rieh . Seyb , Oscar Siebert , Otto
Siebert , P . A . » toss , « rieh Stephan,
Ch . Tauber , C . Witzei , Theod.
Wachsniiith . Assmannshausen : C . Kigler.
Biebrich: J . Brehm ._ (Mit 1674) F149

Muster franko. _
Porzellanfabr.Weiden,

Gebrüder Bauscher, G. m. b. H.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter : M. Stillgcr,
—̂ Wiesbaden,

k Hfifnergasse No. 16.
R fSß  Einrichtungen . 6967,

ft ff 4 # t0 !l’at-,^ »chtgeralbe. tragb. Ge-
VI >U flugelbauser, Brutöfe». Zucht-

geflugeI(Da»erlcger). Brutcicrrc.
Eatalog kostenlos. F82

Geflügelpark in Auerbach tHcff.j.
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Grotze Versteigerung
feiner Damen - Confeetion , Stoffe und Weißwaaren.

Uebermorgen Dienstag, den 12. August, u. folgende Tage, Vor¬
mittags 9 x/a u. Nachmittags 2Uhr  anfangend, lästt die Fa. H. Stein
hier wegen Geschäfts - Uebevgabe in meinem Lokale

3 Marktplatz 3
(an der Delaspeestraße)

nachfolgende Maaren versteigern, als:
Blousen in Seide , Wolle u. Waschftoff, farbige
Viauv -Kleider , Costüm-Kleider, Costüm-Röcke,
Herbst- und Winter -Paletots , Jackets, Capes,
Abendmäntel , Regen - und Staubmäntel , sowie
Tuch in allen Farben für Costüme u. Mäntel,
Plüsche und Besatzstoffe.
Weißwaaren , speciell Kinderwäsche, Fransen,
Posamentrieen und Spitzen u. v. A . m.
Bernh. Rosenau, Auktionatoru. Taxator.

Bayern-Yerein „Bavaria“
(Protectorin Ihre Königl. Hoheit Prinzessin Therese von Bayern).

Wiesbadener Depositenkasse
der

Deutschen Bank
Wilhelmstrasse 10a.

Hauptsitz : Berlin.
Bremen, Dresden, Frankflirt a/M., Hamburg,Niederlassungen. Leipzig, London, München.

Actiencapital : Mk. 150,000,000 .—.
Reserven am I. Januar 1902 : Mk. 50,642,845 .—>.

Ferner:

Eröffnung laufender Rechnungen,
Checkverkehr.

Annahme von Baareinlagen
(Depositengeldern) zur Verzinsung.

An* u. Verkauf von Wertpapieren
an allen Börsenplätzen.

*
M
M
M
M
M
M
M

Heute Sonntag -, den IO . August , von Abends 8 Uhr an, feiert
der Bayern-Yerein „Bavaria “ im Math . « eseUenltause , Dotzheiraer-
ofrasQP 9i flPlTl

Io-jlriges Stiftungsfest,
bestehend in

Concert, Theater und Ball,
wozu wir sämmtliche hier wohnenden Bayern und Bayern -Freunde ganz
ergebenst einladen. Her toritaml.

NB. Sonntag , den IS . August , als Nachfeier Bayrisches
Volksfest auf dem Atzelherg , Platterstrasse.

Stahlkammer.
Vermietung von Gefächern in den

in der Stahlkammer befindlichen
Panzerschränken unter eigenem
Verschluss der Mieter,

Annahmeu.Verwahrung geschlossener
Depots.

Ausstellung von Creditbriefen,
Checks und Anweisungen.

Besorgung von Auszahlungen und
Incassos — auf alle bedeutenden
Plätze des In- und Auslandes.

An- und Verkauf
ausländischer Noten und Geldsorten.

Einlösung von Coupons.
Kassenstunden: 9 bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. 8068

Otto&Eschenbrenner,
Ges. m. beschr. Haftung,

Baumaterialien,
Telephon 169 , * Büreau und Musterlager: Iiuisenstrasse 22

empfehlen

' . I

[Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren.

Wiesbadener Militär-Verein. E. V.
Sonntag , den 17. August c., bei günstiger Witterung:

Familieu-Ausflug
mit Musik per Schiff nach Bingen , wozu wir unsere verehrlichen
Herren Ehrenmitglieder, Mitglieder und deren Angehörige, sowie Freunde
des Vereins hiermit ergebenst einladen.

Gemeinsamer Abmarsch vom Luisenplatz präzis 7 Uhr Morgens, Abfahrt von
Biebrich8 Uhr.

Theilnehmerkarten, für Mitglieder freie Fahrt , nur personell gültig,
für deren Angehörige und Freunde ä Person 90 Pf., Kinder unter 12 Jahren die Halste,
wolle man bis spätestens Freitag , den 15 . August , Abends 9 Uhr , bet den>
Kameraden Tlinil Lang , Schulgasse9, und Jean Diefenbach , Oramenstratze 1,
in Empfang nehmen. — Vereinsabzeichen sind anzulegcn. F425

Der Vorstand.

Wie vervielfältige ich mein Vermögen
erhöhe  ich mein Einkommen

mit geringen Mitteln, ohne Mitwirkung, ohne Vorbereitung? Auskünfte(kostenfrei) giebt
Rcdaction, Budapest» Postgasse 10, Mczz. 5. _

der Thonindustrie-Actien-Gesellschaft, Klingenberg a. M.

Ausführung von Boden- und Wandbelägen für Treppenhäuser, Küchen,
Baderäume, Metzgereien, Maschinenhäuser, Trottoirs etc. etc.

Muster und Kostenanschläge gratis.

Lager in Cement, Schwarz- und Weisskalk.
Weiberner Facaden-Tuffsteine, Basaltlava, Blendsteine,

Rohthone, Vulkansand, Pflastersteine, Kleinpflaster, Kleinschlag und Kies.

Ausstellung Düsseldorf 1902.
Eigener Ausstellungsraum der Stein- und Thon - Industrie- Gesellschaft
Brohlthal in der am Hauptweinrestaurant erbauten Vorterrasse, hergestellt
aus Weiberner Tuffsteinquadern ans eigenen Brüchen, mit

Diamantsägen geschnitten. "065

Erkerspiegel,
Erkerplatteu,Glasstange»,Thiirschoner
in allen Größen billigst bei 7898

Telephon 2297 . j ^ i *. Kappler , Michelsberg 30 .

Sommerfrische Goldhausen bei Montabaur.
Gasthof J 081* RfleucSf :,

dicht am Bahnhof.
Schöne geräumige Zimmer mit guter Beköstigung im Preise von 3.50 bis 4.— Mark.

Für Kinder entsprechen de Ermässigung. Schöne Waldungen in unmittelbarer Nähe des Ortes
i*äSÜS

Dr. W. Knechts Magenbitter

Eingetragene^ Rollladenzug mit 8elii'M!)6ii!jftzM8tz „Mars“
Deutsches Reichs-Patent „Fuchs “ No. 134,313

verbürgt in unerreichter Wirkung das uiiver «H(.rI>aie Arreliren
des Moll laden « durch Scliraubenconatruction oline
Ulemmen der Gurte und rollt die Gurte automatisch auf . Bei
feinster Präzisionsarbeit eignet sich der Appai'at sowohl für he*
■teilende als neue Uontirnngen . Näheres durch die Prospecte.

Badische Jalousien - & Rollladen-Fabrik

Schutz-Marke.
Carl Willi . » noli «, Pforzheim.

Vertreter : Jul . Bocks , Kirchgasse 8. F40

MIBOTI

ist ein aus den feinsten und edelsten Alpen¬
kräutern etc. gewonnenes Destillat,
wirkt vorzüglich bei Magen- und Darmbeschwer¬
den, Verdauungsstörungen etc, etc.,
wirkt stark Appetit anregend , hebt die Ver¬
dauungsschwäche,
leistet bei Aufnahme schwer verdaulicher
Speisen die vorzüglichsten und unentbehr¬
lichsten Dienste.

Preis pro Flasche Mk. 2.50
zu haben in allen feineren Colonialwaren- und Deiicalessgeschäften.

Cassel . Motel zum Mitter , Cassel.
. am Martiniplatz gelogen.
Angenehmer Aufenthalt für Familien, verbunden mit gutem Münchener Bierrestaurant. Omnibus

an allen Zügen. Centralheizung — electr. Licht — massige Preise. Ü
C . Slergard , Besitzer.

4 Niedernhausen I . T.

Villa Sanitas,
Familien - Pension . — Restaurant.

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus,

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc.
7091
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Wegen Geschäfts-Verlegung
(in Folge Verkaufs des Hotel Adler)

unterstelle ich mein gesammtes Waarenlager einem

Total - insverkanf
. . ^ oSerire ohne Ausnahme die grossen Vorräthe meines Lagers , welches wie bekannt nur aus aller¬besten Fabrikaten besteht , und zwar:

Damen -Wäsche,
Tischwäsche,
Leinen,
Hemdenstoffe

Herren -Wäsche,
Bettwäsche,
Gardinen,

etc - etc.

zu ganz enorm billigen Preisen.
Günstigste Gelegenheit für Braut-Ausstattungen.

Julius Heymann
Ijanggasse LS.

9
Aiis $tat £ungs -&escliäft 9 Hotel Adler.

Der Triumpbstiefel
hiermit â Lm “ " ^ " ™ d’ ^ Triumphstiefel nachzuahmen , so sei auf Folgendes

« i. „ ö,e " * " * ® c ** na, Ie n *>cfestigrnngr (dadurch kennbar , dass die elastisch befestige
c na e am aussersten Rand des Obertheils befestigt ist ), welche das früher vorgekommene Abbrechen der

Schnallen und das vorzeitige Defectwerden der elastischen Verschlusseinrichtung beseitigt , ist der Schuhfabrik
„Hassia “ ges . gesch . und keine andere Schuhfabrik hat daher das Mit , Triumphsüefd
in dieser vollendeten Ausführung herzustellen . Das Publikum wird daher im eigenen Interesse gebeten
5 * “ " T 1rlUm,,,,8t,efel  klangen , welche? auf der Sohle Indlm
Schaft stets die gesetzlich geschützte Marke „Triumph “ trägt.

Ferdinand Herzog
Hoflieferant Sr. Hoheit des Prinzen Eduardv. Anhalt

Langsame 44 , Ecke Webergasse.
Lager eleganter moderner Schuhwaaren

Telefon No. 626.
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